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Polit» w Oktober 
Die Weltpolttik steht im Oktober im Zei-

äKn einer Versteifung. Zwei Gründe sind 
dtifür entscheidend: einmal d s u t s ch« 
französische Spannung, und auf der 
u!ldt.'rcn Seite der Umstand, daß zwei wich-
tl̂ ze ^^äNldcr, nnlnlich Deutsc^and nnd Ame­
rika, ilttmitteibnr vor d(!N Wahlen stehen. 

ist zlmir nicht anzunehimen, datz die 
Rl'liicrun.^ Pape n sich durch die Wahlnühe 
in ihrer Aktionsfreiheit irgendwie gehemmt 
fichlt. DnS Änsland jedoch ist der Meinung, 

die Wahleil in Deutschland einen neuen 
llnsicherheitsfnktor bedeuten. Manche Län­
der jî nllbcn, erst die Wahlergebnisse abwar­
ten zu iiil"lssi.'n, che entscheidende Ähritte tn 
l?'er „deutschen ^rac^e" unternommen werden 
sollen. Tie M'rden vielleicht doch enttä-uscht 
sein. Denn allci!! spricht dagegen, datz die 
NeichSreqiernn^ den ganM Monat untätig 
in nnsienpolitls'ciier Hinsicht verstreichen lassen 
wird. Die eininal eingeleitete Aktion der 
(^ l̂cichtx'rechtigungsfrage wird fortgesetzt >v«r 
den, In dieser oder anderer Forin. Die 
Diskussion sieht >r>eiter, nnMchtet der 
Wahlen. 

Äber nnteres ist es um die innerdeutsche 
Lag? bestellt. Hier befinden wir uns bereits 
seit lanl̂ ein in der Vorwahlzeit. In, Lanfc 
des Oktober wird sich der Wahttanvpf, emer 
der hcfliqstcn und interessantssten der neue­
ren detttsch.?« (beschichte, abspielen, um gegsn 
Ende de^L MoncitS, mit dvin Eintritt in die 
lehte 'iZ^^oche vor der WaA seinen Hichepuntt 
zu erreichen. 

Vtiljiend die dentschen Rcichstagswahlen 
siir die Auszenpolitik des Reichs nur eine 
s e l t t n d ü r e  ' ^ ^ e d . ' u t u N l ^  h a ' b e n ,  i s t A m e r i t a  
diuch îe Präsidenten>r>ahl, die ani 4. Novem 
ber statlfindct, in seiner anhenpolitischen 
AllioiliU nölliî  lahnijieleqt. Zämtliche an­
deren ^^lindv-r richten sich danach. Man weib, 
»VN? auf dom Spisl steht. Eine Niederlage 
Hol-U'er?, die durchaus im Vereiche ter Mög 
Uchteit lielit. wlirde einen diplomatischen 
jturoivechsel der U. S. A. bedeuten. Zwar 
verfilgen die Deni0lkraten obenson>eni^ wie 
die Republikaner Äer ein scharfmnrisseneS 
ausi?npolitischeS Programm, aber der Denio-
krat R o o s e v e l t wird im Falle seines 
Siege? bemüht sein, tien Beweis dafür zu 
liefern, das; „alles anders" geworden ist. 

Vlber ganz abgesehen vrm dem neuen 
Wind, der in U. S. A. nach der Präsrden-
teuivahl vielleicht wehen wird: eS gibt zahl­
reiche lauvnte PrMvme, die ihrer LSsung 
harren, und die bis jetzt nicht gelöst tverden 
konnten, n>eil Amerika augenblicklich aktionS« 
lind elltscheidungsun'iälbia !st.So Vubt auch dt« 
für qanz Europa höchst wichtige ltriegß-
schnldi'iifraqe völlig. So bleibt Mich im M-
nen Osten atles in der Schwebe. So zerbricht 
Ulan sich biÄl>eilen vergeblich den »opf dar^ 
über, ob die Vereinigten Staaten nach der 
Präsidentennxihl S? u ß l a N d anerkiennen 
lverden oder nicht. Dem, auch diese letzt« 
Frage stel)t auf der Tagesordnung, und von 
ihrer Beantwortung hängt fehr viele« nicht 
nur für Nnszland und Amerika a>b. sondern 
auch für eine îeihe anderer Länder. In 
erster Linie für ^a>pan. das eine Annäherung 
Anierikaö an Russiand befi^rchtet und auch 
'ür Frankreich, tias in der letzten Zeit beson­
deres Interesse Russland gegenllber bezeugt. 

F r a n k r e i ch ist ini Noventber beinah 
die einzige (Lrobmacht, die ganz uitgestört 

Mchbergs SntMungm 
Pape« geht seine Wege - DeutsMand rüstet unbeirrt 

.Hmiot trägt die Folgen" 

' P a r i s, 4. Oktober. 
Das Matths« Kapital" v«rHffeat-
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Die griechilche 
BebeatÄaftrophe 

Schwere Auswirkungen des Erdbebens — 20 MUiouen 
Drachmen als erste Hilft 

der Europäischen Union gegeben. Die Aus­
führungen Dr. Frange« wurden mit grof^em 
Beifall entgegengenommen. 

A t t e n ,  4 .  O t t o b e r .  
Die ErdV«b«nwelle in Griechisch-Mazedo-

nien da»ert noch kmner an. Das jüngst« Be­
ben am 2. d. war so heftig, daß eS in vielen 
Orten alle jene Äc^ude zum Tinsturz 
brachte, die von den frülhcren ErdstSfien ver-
schont geblieben waren. Besonders die 
Städte Draula und Kavalla haben unter 
d«^n letzten Beben stark î litten. Am Eisen-
btrgwerk von Stratoniki sind einige Such­

te eit̂ stürst, wod»rch ei« gvche Anzahl 
von Arbeitern w de» Vtollen verschüttet 
wurde Bisher kannte »»n noch nicht zu 
den Verschatteten gelangen. In der Etadt 
Ierissos am Aegäischen Meer wurden fast 
alle Häuser zerstört, andere weisen gefähr­
liche Risse und Sprünge auf. Ueberall quillt 
Wasser aus dem Boden. Die Rgierung hat 
einen Kredit von 20 Millionen Drachmen 
als erste Hilfe kür die vom Erdbeben heim­
gesucht« A^ölkerung bewilligt. 

Dusour Seroaee — deutscher 
Sesondter tu Beoeead 

B e r l i n, 4. Oktober. 
Der bisherige deutsche Unter-<Neneralft-

kretär im BSlkerbundsekretariat Dufour-^-
ronce wird, wie die „Deutsche Mgemeitle 
Zeitung" wissen will, zu,n Gesandten in 
Beograd ernannt werden, während der bis­
herige Leiter der Kulturabteilung im Aus­
wärtigen Amt, Gesandter Freitag, al» Ver­
treter Deutschlands nach Lissabon gehen soll. 

Aussprache Kerrlot Ten« 

Um die deutsche Gltichberechtigunß.  ̂
Frankreich «eidt »eharrlbh. 

P a r i S ,  4 .  i D k t o b e r .  
Mi«ift«rpr«sitz«nt He r r i s t hatte »«« 

per« a»«»tz« «i«« llD«ß«r« ««spr«chung «it 
dem englischen «»tschaster Lard Tyrell iiber 
die AbrüftungSsrage. Bei dieser «elegenheit 
iiberbracht« »,iO» w» V»»sG d«s «»gtischSa 
»uhenmi»ist«r» Tie Iaht» «mo», a»s d«r 
Rückreise nach Lonl»on mit Herri«t znsam-
menzntressen. 

Die Zusammenkunft ersolgte heute oar-
»Vittag» am Quai öDrsay. In palitischen 

Kreisen verlautet, daß bei dieser Gelegen­
heit n«ch»ml» itwr die Krag« d«r d«»tsch«« 
«l«ichberechtig»«>»sOrder»»gen w «iiftung» 
angelegenheiten gesprochen »urbe. r̂riot 
steht a»«r «ntgeDe» de» englische« vorschlii-
ge« ans tz«« Gta»dP»»kt Nrankr«ich», bie 
Frage der «vriistmig »»d d«r de»tschen 
«leichde»echtig»ng»f»e»«r»nge» auSschlieh« 
lich aus der Genftr »o»ftre»z »o« aller Oes« 
sentlichteit zu »ehaadel». 

Minister a. D. Dr. Sroueet 
«der vaneuropa 

B a s e l , » .  O k t o b e r .  
In der Plenarsitzung de» Paneuropa-Kon> 

gresseS hielt der Vertreter Jugoslawiens, der 
ehemalige lMinist«? Dr. F r a n g e «, ein« 
längere Rede, worin er sich für die Abschaf 
fung der MeistbegünstigungStlausel und der 
Zollmauern sowie fstr die Einführung des 
PräferenzzollsystemS einsetzte. Nach seiner 
Meinung wäre dieS der beste Weg zur He-
bung des gegenseitigen Warenaustausche». 
Ein engeres Zusammenarbeiten auf wirt­
schaftlichem Gebiet müßte die Staaten Eu­
ropas auch politisch näher bringen. Damit 
sei die Vorbedingung für die Verwirklichung 

Der »eoorader Bombeuanen-
t«ee in St. Äi sksteenommens 
Der «ttentiizee «s b»» O«>Gtader ivfiiziers. 

heim bei St. Ms sestgenammin? 

M a r i  b o r ,  4 .  O k t o b e r .  
An der Staatsgrenze bei St. Jlj wurde 

ein Mann angehalten, der durch sein ver­
dächtige» Benehmen die Aufmerksamkeit der 
Wachorgane aus sich lenkte. Da er einein 
Mädchen erzählte, daß er mit dem letzten 
Bombenattentat in Beograd tn Zusammen 
hang stehe, nahm man ihn fest. Seine Per­
sonbeschreibung paßt mit jener des Beogra-
der Attentater überraschend überein. Die 
Grenzpolizei verhört zur Stunde noch den 
M a n n ,  d e r  s i c h  a l »  A n d r e a »  S c h n e i d e r  
au» Z^niee au»gab. 

Vapeus Vlliue M Dir» 
sossuno<r»sonn 

B e r l i n, 4 Oktober. 
In unterrichteten Kreisen wird hartnäk-

kig versichert, daß die ReichSrcgiernng die 
Au»arbeitung einer neuen Reichsverfassung 
in Austrag gegeben habe. Die Regierung 
wird, wie in politischen Kreisen verlautet, 
Versen, die neue Verfassung in dem am N. 
November zu wählenden Reichstag dilrch^u-
bringen. Gegen diese Verfassungsänderung 
macht sich insbesondere in Bayern bereits 
jetzt eine starte Bewegung bemerkbar, (^egen 
die Reichsregierung weri^cn bereits verschie­
dene Drohungen ausgesprochen. 

Viemrd« drinee Strato-
svdSreuslua 

B e r l i n, 4. Oktober. 
Nach Brüsseler Meldungen beabsichtigt 

ProfessorP ieeard einen dritten Strato­
sphärenflug zu uMernehnien. Diesmal soll 
der Aufstieg, der im komlnenden Frühjahr 
vor sich gehen soll, nicht in Europa, sondern 
in Nordanlerika, wahrscheinlich in der Nähe 
der .Hudson Baq, erfolgen. Der dritte Stra-
tosphÄrenflug ist der Ueberprüfl<ng der wis­
senschaftlichen Ergebnisse der beiden ersterr 
Flüge gewidmet. 

Börsenbericht 
L j u b l t a n a ,  4 .  Oktober. D e v i s e N s  

Berlin 13«4.86^1S7ü.e«, Zürich U09.35— 
1US.8Ü, London 1»8.2k^lW.SS, Newtiork 
Scheck »727.70—ü7vö.06, PartS L2b.2S^ 
SLY.S4, Prag l70.lS—170.98, Triest 391.35 
^2V6.75. 

Z a g r e b, 3. Oktober. Devisen: 
Berlin lgSb.41—1g7«.21, Mailand 
1V9.9V, London 294.46—296.86, Newtiork 
Scheck v7S7.70-v75d.9«, Paris 225.24— 
22S.LS, Prag 170.0S-l70.87, Zürich 1108.35 
—U13.SV. 

Z ü r i ch, 4. Oktober. Devisen: Pa» 
riS 80.32375, London 17,915, London 
17.915, Newyork 518.375, Mailand 26.60, 
Prag 1v.l»4, Berlin 123.40. 

seine Außenpolitik weiter entwickeln kann u. 
auch von niemand verdächtigt wird, in sei­
ner MtionSkreiljeit beengt z>u sein. 
sehen von Deutschland und Amerika befindet 
sich England seit dem Rücktritt der 
liberallen Minlister und Staatssekretäre im 
Ausdanld einer latenten Krise, die jeden 
Augenblick in ein akutes Stadilim treten 
kann. I a p a n iist g<mz von der Maifo-
kchureikampaane unt' d?ren Auswirkungen 
Heherrscht und weis^ kein ander^»s Ziel, als 
mit den Schwierigleiten, die ihm dabei in 
imlner stärkerem Maf^e erwachsen, in ehren» 
voller Weise zu Rande zu koavtten. WaS 

schließlich Italien b«trifst, so steht es 
im Oktober ganz im Zeichen der Mlich-
leiten anläßlich des lVjähriM IutilSum» 
der faschistischen Herrst^st. Im Übrigen lst 
Italien in «ine abwartende Stellung ver­
wiesen. Die itailtenische Regierung ivartet 
die Entwicklung der T îgnisss ab, um erst 
zu einem späteren Ternrin einzugreifen. Es 
ist bekannt, daß man in Frankreich und 
England allgemein die Ansicht vertritt, 
Italien bilde heute in auszenpolitischer Hin­
sicht erde Einheitssront mit T^utschlM» und 
Rußland. Tatsackie iist auf teden st^all, daß 
Italien tn den AbrGung^ragen den deut» 

schen Otandpunjkt mehr ober minder unein-
geschränkt vertritt und andererseits sich 
machtpolitifch nach ivie vor in einem Gel̂ en-
satz zu Frankreich »^ühlt. Es ist damit zu 
re^en, daß diese Grundzüge der italieni­
schen Außenpollitik sich in Zukunft iminer 
klarer herausavbeiten werden. Im Laufe eer 
iÄchsten Woche dürste die italientsch<' Diplo. 
matie sich nach den anderen Ländern riäiten, 
aliso passiv ver<halten. 

Der Oktsber 193? leflt Zeugnis von cine» 
Verschlechterung der weltpolitischen ^itua« 
tion ab. Her!^twetter an: dit'wmatlscher 
.i!>tmmel . . . 
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Äkal  ̂MWted des 
DVIktkdmdes 

Srgäuzmigswahl in de» vvilerd«»»brak. 

G e n f, 3. Ottober. 
In der heutigen Sitzung des Volker-

bunt^ wurde in öffentlicher schriftlicher 
Abstimmung der Irak mit allen SS Stim­
men in den BSlkeÄuTch aufgenommen. Be­
richterstatter war der jugoslawische Austen-
minister Dr. Nora I e f t i 6. Dn irakische 
Ministerprälfident Nuri Pascha wur^dc von 
Ieftie, Six John Simon und fMießlich von 
Poilitis hiezu ^cslückoünfcht. 

Bei der solssenden Ergänzeng-smahl in 
''^>olkerb^ild Vilrdie Polen init 48 von 

.iS und die Tschechoswwakei als dicsma'lifle 
Vertreterin der Kleinen î tentc mit 4? 
Ztilnmen csewäHlt. 

Slnigleit in der Klelnm Entente 
JtstiS, Benes und Madgear« besprechen gemeinsame Fragen 

Neuerliche Feststellung der Identität der Standpunkte 

Attentat auf dos itolientsche 
Konsulat In Zürich 

Sin Bomdennmes «nb die Folgen. — Sro» 
her Gachsihaden. — Die NttentSter ent­

kommen. 

Z ü r i ch, 3. Oktaber. 
Gestern wurde auf das hiofige italienische 

Konsulat ein Bombenattentat verübt. Eine 
(Gruppe von jllffendlichen Antifaschisten 
drang in das Gebäude und ^rxirf im Innern 
sine Bombe, vurch deren EWlasiion ein Teil 
der Kanzleirciuinlichkeiten des K^onsu^Is zer­
stört wiwde. Wichtige Dokumente n^urden 
nicht vernichtet, wohl ciber mehrere Reise­
pässe. Der Materialschaden ist gros;. Die 
Angreifer konnten unerkannt flüchten. 

Svmbv« Wittschofts-
progpamm 

Sine Botschaft an die Ratian. Rücktritt 
des Budî ester Oberbiirgermeijters Ripka. 

V u d a p e st, 3. Oktober. 
Ministerpräsident ii m b ö S Hat bereits 

gestern nachniittags die wirtschaftlichen Fach 
minister leinen? Äabinett» zn einer Konfe­
renz einberufen, um die »Einzelheiten deZ 
Wirtschaftsprokiramünes der Regierung zu 
be'preckien. Morgen wiri> Gömibös eine Bot-
sch<,ft iin t>ic ungarische Nation richten. Wie 
inntl ^lört, beabsichtigt Gömbös eine Reihz 
administrativer Äenderungen vorzutiehnten. 
Ter Zweck dieser Verfügungen soll sein, die 
Minister «u. Beamte zu größeren Leistungen 
an.^uipornen. Auherdenr sollen Veränderun­
gen im diplonmtisch. Kort>s stattfinden. Wich 
tige Veränderungen stelzen auch an der 
5pit)e der verschiedenen Komitate bevor. 
!!)berbiürger>neister ivon Budapest, Ripka, 
hat, wie üblich, der Negierunq seine Demis> 
sion angeboten. Es wir^ versichert, daß sie 
diesmal eingenommen wird. 

Asien-Aftiia-Alug eines polnischen Fliegers. 

W a r s ch a u, 3. Oktober. 
Der bekanltte polnische Wegevhauptmann 

Karpinski ist zu einem grohen Ueber-
landflug gestartet, der i!>n ii^r Kleinasien 
nack> Indien ^ind Nrika bringen wird. 
.?^auptmann Äarpinski steuert einen Ap^^« 
rat polnischer .s'^erkunft der Type „Lublin", 
der mit einem Tkoda-Vkstor ausgerüstet ist. 
Die erste s^lugetappe Warschau-K'onstanti-
nopel bläust sich auf 17VV km. 

G e n f, 3. Oktober. 
Uitter de« Voefitze de» jugoslawischen Au-

^««wifters Dr. I e f t i e traten heute 
«m IS Uhr der rmnßulsche Hsndelsminifter 
Madgearuimbder tschechoslowakische 
Anßuminister Dr. V e n e t zu einer Aon-
serenz der Kleinen Vittente t>sammen. Bei 
der darin ersolßte« BesPrechnnG tiber inter­
nationale Fragen, die sich seit der letzten 
Zusammenkunst der Minister der Kleinen 
Entente erßebeu hatte», wurde die volstLn» 
dige «ougruenz der Gtanöpuukte der drei 
Mitgliedftaaten in bezug auf den Völker­
bund und aus die etwaigen national-politi­
schen Fragen konstatiert. Diese «onserenz 
der Kleinen Entente wurde in diplomatischen 
Kreisen verschiedentlich kommentiert. 

Noch Veeudignug der Eitzuni Guten die 
Minis r̂ der kleinen Entente die nachste­
hende amtliche Mitteilung heraus: „Die 
Ehes« der Deleßatiouen der Meinen Entente 
in der 13. BolVersammlnng des VHlkerbuu-
des, Handel««inister Madgearn uub die Hei­
den Austenminister Dr. Benes und Dr. Jes-
tiö traten hente nnter Borfitz des sugofla-
wischen Au^nministerS Dr. Jestiö zu einer 
Gitzung zusammen, wobei sie die allgemeine 
politische Lage und aktuelle Fragen einer 
eingehenden Beratuug unterzogen. Die Mi­
nister konnten mit ^sriedigung anch dies­
mal wieder die Identität ihrer Ttandpuuk-
te feststellen uud die Richtlinien bestimmen, 
die bei der Dislnsiien dieser Fragen zn be­
achten sein werden." 

neS dos «britstnnGKprohle«. Die Nbrüstnnß 
fei nnobhiingig »on den feierlichen Regie-
rnngserklSrnngen iiber die «echtnng des 
Krî . Der BSlkberbundpakt müsie mit 
de« Kelloggpakt in Uebereinstimmnng ge­
bracht werden. 

De? »ott de« 
IM »an 

war 

Wenn London einen neuen DgeaeemelN»? wikMt 

Unser Bild zeigt eine indische Plastik, die 
den Gott S^anapathi — das Sinnbild des 
Erfolges — bei der Segnung Mahatma 
Gandhis darstellt. Nachdem nun Gandhi fei­
nen Hungerstreik erfolgreich beendet hat, 
wird dieser Gott von Millionen Indern ge­
feiert wird er doch als der Urheber fiir 
Gandhis Erfolge angefehell. 

dann wird auch heute noch das uralte Zere« 
moniell beachtet, das bereits aus dem Jahre 
tt89 stammen foll. In der traditionelleii 

findet. 

Kleidung ivird das neue Stadtoberhaupt 
nach der Wahl in die Kirche bcqlejtet, wo 
die Feier des Heiligen Abendinahls statt-

BeneZ Wer BölkerbundKrise 
Ei« Artikel des tschechoslowakischen Außenministers — Worin 

die Schwächen des Völkerbundes liegen 
P r a g, 3. Oktober. 

iZeste Slovo" vervffentlilht einen 
Artikel des Außenministers Ät. BeneS un> 
ter dem Titel: „Krise des VsNerbundes", 
der gleichzeitig in der vktobernummer der 
anierikanisthen Zeitschrift o r e i g n 
Asfairs" oerössentlicht wird. Räch einer 
Schilderung der Leistungen des Bölkerbun« 
des erNLrt der Minister, einen Kritik fei 
keine Verurteilung dieser Institution. Ex be­
trachtet als Schwächen des Völkerbundes in 
seiner gegenwärtigen Form: 1. daß die zwei 
g r ö ß t e n  S t a a t e n  d e r  W e l t ,  n ä m l i c h  R u ß ­
l a n d  u n d  d i e  V e r e i n i g t e n  
Staaten darin nicht vertreten sind. 2. 

Sine ftMame Angeibeute 

Belgische Fischer nlachten in der Nordsee 
diesen ebenso seltenen wie kuriosen Fund: 
ein Anker, dessen Alter auf »venigstens 200 

Jahre — also aus der ^jeit Friedrich Wil­
helms 1. von Preußen — geschätzt wird und 
der über zwei Tonnen schwer ist. 

Daß oielsach Völkerbundaktionen durch die 
innere Politik einiger Staaten behiudeitt 
werden, da drei europäische Staaten, Deutsch 
land, Rußland und Italien sich in einer 
rung befinden. 3. Die Tatsa« ,̂ daß einige 
Großmächte besonders Deutschland und Ita­
lien ihre Mitgliedschast im Völkerbunde vor 
allem als Mittel zur Erreichung eigener 
Wünsche und Aspirationen ohne Rücksicht 
auf die anderen betrachten. 4. Die Bezie­
hungen zwischen den Großmächten und den 
kleinen Staaten innerhalb des Völkerbun­
des sind derart, daß die Stimmen derkle i-
nen Staaten vielsach ignoriert wer­
den und iiber ihre Interessen entschieden 
wird, ohne sie anzuhören. Als die wichtigste 
Aufgabe des Vitlkerbundes erklärt Dr. Ve-

Deutsch «alienllcher Handels» 
ttieo 

Italien reagiert aus die deutsche Kontinge«-
tiernngSpolitik. 

R o ln, 3. Oktober. 
Die Liontigentpolitik der Reichsregierung 

hat jeht zn Gegennmßnahmen der italieni­
schen Regierung gefichrt. Italien hat iein^ 
Banken angewiesen, den Importeuren deut­
scher Waren die zur Zahlung notivendigen 
Devisen zu sparen. Damit ist praktisch der 
deutsche Warenexport nach Italien unmögq 
lich gelvorden. Italien will nämlich fordern, 
das; für die deutschen Wareninliporte nur auf 
Sperrkonti der italienischen Gelder in 
Deutschland zurückgegriffen wird. Soweit 
solche Sperrkonti nicht vorhanden sind, will 
die italienische Regierung nur 2^56 des vor­
jährigen Äwifenbedarfes zuteilen. Deutsch­
land lehnt diese Regelung ab, iveil dann auchl 
andere Länder ähnliche A'nsprüche stellen 
könnten. Zur Befeitigimg der Differeitz hat 
fich eine >iomifsion gebildet, die in Rom ver­
handeln wird. 

Dadtmorai im ?telch 
Wie die Damen im Vad zu erscheinen habe«-

B e r l i n, 3. Oktober. 
.Heute ist die angekündigte B a d e v e r» 

o r d n u n g des komniissarischen Innen­
ministers von Preußen erschienen. Mit ihrem 
Erlaß wurde deshalb bis Ende der Bade­
saison gewartet, iveil sie so einschneidende 
Veränderungen bringt, daß inan dem ba-

NnanzwrM fltr Rumänien 
Vor dem Zusammenbruch der rumänischen Finanzen — Die 

Forderungen der Finanzexpertm 
B u k a r e st, 3. Oktober. 

' Wie der rumänischen Regieruilg aus Gen^ 
offiziell nntgeteilt wird, Laiben die vom 
Böbkerbuttdrat nach Ruinänien entsendeten 
Experten — sämtlich Mitglieder der Fi-
nanzkonimission — in der Frage der Äinie-
rung der Staatsfinanzen Rumäniens die 
nachstehenden Forderungen aufgestellt: 

1. AuölaMontrolle im runmnischen Fi-
nanzminsterium. 2. Sämtliche StaatSbedien 
stetengehälter und Pensionen sind uni it)?s 
zu kürzen. (Wie iveit nian in Rumänieit 
.schon ist, bewerft an, besten die Tatsache, daß 
die Gehälter und Pensionen seit Monaten 
nicht zur Aus^^hlnng gelangten. Alnner-
kung der Red.) 3. Berdoppelung der Waren 

Umsatzsteuer. 

Dî e beantragten Maßnahmen zun: Ziveck 
der Sanierung der rumänischen Staats­
finanzen decken sich dnrchaüs mit dem Be. 
richt des französiscî n Kommissärs und Be­
raters der rumänischen Nattonalbank, .Herrn 
A u b o i n. Der Bericht bespricht die Fi­
nanzlage Runläniens in der Zeit voin S. 
Feber bis 3. September d. I. Rumäniens 
Finanzlage vers^echtert sich nach den An« 
gaben der AMoin-Expertise von Tag zu 
Tag. Auboin bezeichnet den Kwbsga-ng der 
rumänischen Finanzett als chronische Er­
krankung. Die Finanzex îertcn suä^n jetzt 
den Mg, der Rumäniens Staatsfinanzen 
vom Rande des Bankrotts aibbringen soll. 
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denden Publiku«m nicht zumuten komüe, 
noch knapp vor dem Herbst neue Bade« 
anKüqe anzuschaffen. Die einzelnen Punkte 
der Badeverordnung lauten: 

Das öffentliche Nocktb<iden ist unter­
sagt' 2. Frauen dürfen öffentlich nur dann 
baden, ^alls lie einen Badeanzugs tragen, 
der Brust und Leib an.der Borderfeite deS 
Oberkörpers r>ollständig bedeckt, unter den 
Armcn fest anliegt, sowie mit angeschnitte­
nen Beinen und einem Zwickel ve^ehm ist. 
Ter Rückenausschnitt deS Badeanzuges darf 
nicht über das untere Ende der Schulter­
blätter hinausgehen; 

3. Mlinner dlirfen öffentlllch nur dann 
baden' nxwjl sie wentgfkns eine Badehose 
tragen, die mit aNgeschnUßemn Beinen imd 
einem Zwickel versc^n ist. In so^nannten 
Familienbädern hak^n Männer einen Bade 
anzng zu tragen. ' . 

Die Vori'chriften îe Badeanzüge der 
Frpnen lauten entspreche^kd auch für Strand 
«nziige. Es müssen also.von den Frauen 
auch sittlich einwandfrei« Pyjamas getragen 
werden. 

den liegen. Stichproben haben ergehen, daß 
von diesem Kloster noch drei Meter hohe 
Mauern im Boden erhaNn stnd. Unte? 
Führung eines BauradeS wird numnchr mit 
Hilfe des fteiwilligen Arbeitsdienstes die ge-
saimte Anlage der Vafiltka und des Klosters 
freigelegt. Bei den Studenten, unter denen 
sich auch ewige der Kunstgeschichte befinden, 
erregt gerade diese Arbeit große Freude und 
Anteilnahme. 

Der 0<Ufl>S el«er ft«»tch«jDhrigen In« 
herw. 

Äunahm» der Stbmttniadlen 
tn England 

Die englische Oesfentlichkest war in den 
letzten. Jahren , über tien andauernden Rück-
gang der Geburten sehr. ^orgt. In Ber-
sammlungen und in der ^presse konnte man 
häufig die Feststellungen »vahrnehmen: 
„England wandert in-Frankreichs FuWap-
fen, das englische Volk stirbt langsam aus". 
Tie (Geburtenstatistik des letzten Vierteljah­
res ist geeignet, diese Befürchtungen zu zer­
streuen. kleine Engländer und Eng­
länderinnen erblickten in den letzten drei 
Mol,al''n das Licht der Welt, also 1KW mehr 
als itti entsprechenden Quartal deS Vor« 
iahres. Vlzn diesen Neuankömmlingen sind 

.suiaben und 80.680 Mädchen. Die 
l̂'atur scheint als» bestrebt zu sein, den Man-

nevauMll des Weltkrieges automatisch au^-
^^nlileich '̂n. Ancs) die Sterblichkeit unter den 
'Lmlgliiigcn ist in England erheblich zurück-
gcgnng-?!!. 

Fl>matell»r im DoMan 

Papst Pius der Elste erteilte seine Beivil 
liliilliti zur l̂ -ründung eines Tc>nsilm-Ate 
liers IN der Batikanstadt. Eine Gruppe ka 
tholischer G '̂istlicher wird sich demnächst nach 

beigeben, NM die neuesten Errun 
skenich îflen der Tonfilmtechnit an Ort und 

zu stl,dieren. Papst Pius der Elfte der 
stättdiii bemüht ist. mit allen technischen Neu 
evnnl̂ '̂n der lieutigen , ît Schritt zu hal 
n'n, l'i'absirluigt» den Film als Mittel zur 

'-Ix'lî lnung der Massen zu benut 
.^en. ii.'rtreter der katholischen (Ä'istlichkeit 
sollen in den religiösen Filmen die Rolle der 
Ap '̂slel, ni'.d dcr lixiligen spielen. Auf diese 
Äeiie versucht der lieilige Stuhl, an die Tra 
ditiou der mittelalterlichen Päpste anzu 
kuilpfeil, die es glänzend verstanden haben, 
die sinnst in den Dienst des katholischen 
(^tlauliens ^11 stellen. Die Liunslgesckichte weist 
zal)lr'.'i.1)e '̂ laulen katholischer Mönche und 
. îaplaite auf. Die erste Serie der vatikani 
scheu Tvufiluie wird die erste Christenzeit 
beliaudcln. Die zweite Serie soll dem Let'en 
grosser Heiliger der tatholischen Kirche i!nd 
die dvitli: den religiî sen Problemen der Neu 

qemi^lnet sein. In der K'urie macht uian 
sich in b '̂zng auf die materielle Seite des 
Uuternelnnens keine Forgen.-Man ist über 

dn'; die Batikanfilme einen großen Er-
folg in der ganzen katholischen Welt haben 
werden. 

Sebarabi Muzumdar, ein siebzehnjähriges 
Hindumädchen aus der Stadt Nandigram 
m Bengalen, wird in einigen Tagen zu ei­
nen» Fluge um die Welt starten. Die erste 
Etappe ihres Fluges wird ste von Kalkutta 
nach Moskau bringen, von wo aus die Luft­
reise nach Londim fortgesetzt werden soll̂ -
Die junge Fliegerin beabsichtigt, einige Ta­
ge in London zu verweilen. Sie wird wäh­
rend ihres Aufenthaltes in der englischen 
Hauptstadt in d^ indischen Studentenheim 
wohnen. Von der westlic^n Küste Irlands 
aus beabsichtigt Fräulein Muzumdar, den 
Atlantic-Flug anzutreten, um dann über 
San FranziSko, die Hawai-Jnseln, Japan 
und China nach ihrer indischen Heimat wie­
der zurückzukehren. Neben Mß Muzumdar 
werden sich an Bord det Flugzeuges noch 
ein Pilot und ein Mchaniker befinden, beide 
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Hindus. Am Tag« will die fiebzehnMrige 
Fliegerin selbst die Flugmascl)ine steuern und 
nur bei Nacht ihren Sitz am Äeuer dem 
Bereiter abtreten. <5ine heilige Kokosnub 
wird als Amulett auf den Weltflug mitge­
nommen werden. 

Mt Streikwelle im NeiO 
Verschärfung deS Hamburger BerkehrsstreikS — Neue Streiks 

in Berlin 
Berlin, 3. Ottober. 

Die Streiks in Berlin und Hamburg 
dauern zum grî ßten Teit noch an. - ^r 
L>amburger BerkehrSstreik hat sogar . ''ine 
Verschärfung erfahren. In Hcrmburg ver-
incht man lür die in grî tzeren Entfermln-^ 
gen wohnende Bevölkerung einen Nott '̂trieb 
der HochbaihU mtt .Hilse der technischen N^t-
hil'e einzurichten. Die Streikenden und '. va? 
Nationalsozialisten, Kommunisten und So, 
zialdemokraten.^gemeinsam, sdellten i dsch 
starke Strelkposttn au?^ wÄHe'die Mann-
kchasten der technischen Not îlse l'edrolzten, 
so daß diese eS nicht wagten, an die ?lrb^?it 
zn gehen. Anch lverden von ^n Ztreikend?n 
ständig Angriffe cinf die Autobusse unter-
nommen. Die Behî rden sin'd.den streiken­
den gec^eniiber machtlos, da diese ibre An­
ariffe all̂  die perschiedensten Punkte ^r 
Bahn ausdehnen uild immer mieder ver-
^ckin'inden, sobald Polizei herankommt. 

Der -treik der Tranöl'ortarbeitvr in Ber­
lin Zat daS gesamte 1lmzug'?g«''chLft voll­
ständig lahmgelegt. Die Ark îtgeber ^Vliirden 

von den Lohnkürzungen absehen, doch ver 
langen die Arbeitnehmer eine Erhöhung 
il>rer Löhne. 

Inzwei'chsn find heute zwei «ue Streiks 
in Berlin ausgebrochen und zlwar bei der 
Ei-sknbahntverkstÄtte Tte'fenS und in der 
Waggon- unb Lokomohivfabrik Orenstein Sc 
Koppel. 

Lebhafte Ztreikstimmuna herrscht übrigen? 
auch im Berliner,Kleinhlmdel, iw,nentl'ch 
unter den Anaestellien der prosten Berliner 
Varenhänser. Am kommiî n Freitag sol­
len vor deui ZchlichtungScduSschuß Einigung? 
perHandlungen stattfinden. Wenn diese f<?hl-
lchltigen. ist mit dem Ausbruch des Streeks 
zu rechnen. 

?chlienlick» ist noch von einer 5treiklienx'. 
aung unter den Ehauf^eikren de? grös^^^n 
Berliner Autotariuntvrnehmens zu berich­
ten. .? îer bandelt es sich nicht uni Mas^-
nahn^en der Arbeitgeber auf l̂ rund der 
Notverordnung, fondern um Iv'nderungen 
der Cbm>fs«lre f>insichtlich einer Lohn-
erhobung. 

Marksteine des Nugwestns 
Die Geschichte der Fliegerei — Bon den Gebriidern Wright 

bis Dornier 

Arbeitsdienst und Archäologie. 

In .^xidelberg sind die im freiwilligen 
Arbeitvdiv'ust znsciiuulengcfabten jungen Leu­
te, die il> der Mehrzahl auS Studenten der 
Unil'.'rjiiät liestehen, zu einer besonderen 
'lrbeit angesetzt worden. Während sonst die 
Arl'eit'̂ üeiwilligen bei Moorentwässerunaen 
und Errns'.enbauten verwandt »verl̂ n, sol­
len sie dort der Kunstgeschichte und ArchSo^ 
logie zu vilfe kommen. Aegenilber dem Hei-
delderger ^cl)los, erliebt sich auf dem rechten 
Neckarufer, jedem Besucher von Heidelberg 
l'ekliunt, der '̂̂ eiligenberg, auf dessen höch­
ster ^Nlppe sich die Reste einer Basilika be­
finden. Es ist der Z^nnstgeschichte schon seit 
lanq '̂iu l'elannt, nnch die urknndlickien Be­
lege sind darütier vorhanden, dasz grosse Tei­
le der Basilika, geräuiuige Anlagen eines 
si'lostergartens sowie die l̂ rnndmauern eines 
zweiten .'̂ ilosters dns im Ialire ls>9s> gegrün« 
det worden ist, unter der Erde vergraben 

Dreißig Jahre sind eS her, seitdem die 
l̂ ^brüder W r i g h t ihre Gleitflugversu-
che in An«?rlka beendeten und nach dein 
jtontinent hinülierkamen. Weit früher, be-
r e i t S  I 8 6 7 / Ä ,  h a t t e  O t t o  L i l i e n t h a l  
einen kom îzierten Vleitilieger erbaut. 

Damals wurde vom Staat eine Gelehrten-
>kommission zusammengerufen, die feststell­
te, dah der Mensch nimeals fliegen könnte, 
3eit jenem „prophetischen" Urteil ist ein 
halbes Jahrhundert vergangen. Die Arbei-
ten an der Entwicklung der Flugapparate 
wurden einmal durch den Krieg 1870/7! 
unterbrochen. Der Weltkrieg dagegen )at 
das Flugivc>en infolge der ilberstürzten tech 
nischen Entwicklung in einer Weise geför-
dert, wie man es kaum für möglich gehal­
tet! hätte. 

Rasch aufeinander 'olgten, nachdem eS 
den Menschen überhaupt einmal gelungen 
war. sich mittels eines Flugapparates in die 
Luft zu erl>eben wobei hier nicht die 
FreilallonalN'stiege mitgezählt iverden --
die entscheidenden Marksteine in der Ent­
wicklung des Flugwesens. lSbetv'o wuchs 
aber leider auch die Zahl der Ov'er. So 
rierungliirkte Otto Lilienthal am 9. August 
l39V. Ein Förderer des Flugwesens war 
^er ivenifl bekannte amerikanisch^ ?lnaen!?ur 
Ehanut e, d^r trotz seines h^n Alters 

Mehr- und Doppeldeckem zahlreiche lNle'.t 
versuche unternahm. Schließlich mu^te er 
die praktische Ausübung des Flugsports 
d^ch infolge seines Höchen Alters aufgeden. 
Aber auf seinen Erfol̂ n bauten die aineri-
kanischen Fliegerbrüder Wright ihre eige. 
nen Flugversuche auf. 

Die ersten Apparate zeigten eine auf^al 
lende Aehnlichkeit mit den Ehanuteschen 
aus dem Jahre l90L. Also vor dreitzig Iah 
ren wurden im ganzen l0l)0 Flug- und 
Äleitversuche unternommen, als 
längste Flugdauer 26 Sekunden erzielt wor­
den sind. Bergleicht man diele Leistungen 
luit der Segelfliegerei und den heutigen Lei 
stungen der Flugapparate, so «raibt !ich am 
deutlichsten die ungeheure Tntwicklung der 
letzten drei Jahrzehnte. 

Ebenso entslî idend wie die ersten mit 
Flugapparaten durchgeführten Wge »mr 
der erste Flug, der mit einem Motorilug 
zeug am 17. ^zember llX>Z gelang. D^r 
Apparat blieb zwi>ls Sekunden in der Luft. 
Die heftige Streitfrcdge, ob man mich init 
Apmraten, die sck^werer als die Luft wa­
ren, aufsteigen kî nne. war damit ein^r^nc-
'rei bejahend gelöst worden. Nun stürzte 
man sich in allen Ländern auf die Ausbil­
dung des Flugwesens. Orville Wright führ­
te auf den? Tempelhoser Feld den ersten 

^ er war schon über 60 Jahre alt mit Flug in Deutschland durch, und nun 'var 

Renor Dr. Sosef »elobrk 
Z a g r e b ,  3 .  O k t o b e r .  

Als heute vornlittags der Rektor der Za­
g r e b e r  U n i v e r s i t ä t  D r .  J o s e f  B e l o b r t  
den Saal betrat, in dem der Orthopädenkon-
grek hätte eröffnet werden sollen, erlitt er 
plî tzlich einen Schlaganfak und stürzte vhn-
mächtig zu Boden. Die anwesenden Aerzte 
bemühten sich zwar um ihn, doch war jede 
Hilfe vergebens. Der Rektor verschied in we­
nigen Minuten. Der Beginn des Kongresses 
gestaltete sich wegen des tragischen Vorfalles 
zu einer Trauerkundgebung für Dr. Belo-
brk. 

man hier endlich davon über.zeugt, daß der 
Mensch wirklich fliegen könne. 

Parallel mit der Entwicklung der F l u g-
appartes gingen die Bemüh î?gen zur 
Zchaifung und später zur Verbesserung von 
entbaren Lufts ch i f f e n. Der Pionier 

au^. diesem Gebiet war der Graf Z e p p e-
i n, der unermüdlich unter Einsatz seines 

samten Privatvermögens an der ^^rooll-
kammnung seiner Luftschiffe arbeitete und 
ich trotz vieler Fehlsrkiläge nicht entlnutiqen 
ließ. Mehrfach waren schon Flüge mit ^^e> 
pelin-vifftschilfen gelungen, als das ^ '̂erk 
des Grasen Zeppelin endgültig durch das 
furchtbare NnMck von Echterdingen zer. 
trümniert zu sein schien. ,^npelin be'ar, 
nicht mehr die Mittel, ein neues Lufts.l?!'f 
zu erbauen. Da aber half ihm die Opfer-
willigkeit des Volkes, das mit dein voni '!n-
glück verfolgten Erfinder mitkjchlte. In lianz 
kurzer Zeit wurden über sechs ??/isli?nen 
Mark gesammelt, und diese Spende ermög­
lichte endlich die finanzielle Fundierung des 
Werkes des Grasen Zeppelin. 

als die Streitfrage „Zeppeline oder 
Flugzeuge" eher zugunsten der Lusl'.-siive 
ihrer Entscheidung entgegenzugehen schien, 
gelang es dem Franzosen B l e r i o t. im 
FlugMg den Kanal in einer Zeit lion 
Minuten zu überteueren. Die Gros^tat vom 
25. Juli 190V verbreitete sich in der ganzen 
Welt wie ein Lauffeuer. Der Tvanin der 
Menschheit, nun auch die Lu^t zu belieir« 
schen, loar erfüllt. Schnell steigen jetzt d^e 
Flugleistungen an. F a r m a n ciewinnt 
einen Preis von 500.000 Francs mit einer 
Flugleistung von 180 km in 3,46 Slun?^cn. 
Am 29. August 1909 erscheint zuui ersten 
Male der Graf Zeppelin mit seinem Luft­
schiff über Berlin und wird juL^Inii be­
grüßt. 

Aber auch viele Tode '̂0pser bat der stür­
mische Fortschritt des Flngn.x'iens liek^^stet. 
Am 20. Septeml>er 1909 stürzt das 'ranzö-
sisck-e Luftfchisf „Rz^publiaue" ab. Am Lt. 
Jänner 1910 verun îlückt der bevichnUe Avia 
tiker G e l a g r a n g e. Anl 22. Juli 1910 
wird Frau Denî e M o o r e daS erste N'e!b. 
licke Ostser der Aviatik. Trotzdem scs^reiiet 
die Entwicklllng des Fluguiesens unaufhör. 
lich fort. 1910 gewinnt der Rekordflieaer 
Louis P a II l h a n den Preis fiir den l̂iig 
London-^Manchester. Im Juli l9N ^liegt 
H i r t h in 5,41 Stunden die Strecke Ber-
lin—Much^n. 1910 versnchte der ?lm!'riki« 
ner W e l l m a n n mit einem lenkl'aren 
Lnstschikf von Amerika nach Europa 'l'e-
gen. Das Unternehmen endete, wie man 
vorausgese^ien batte, mit einer .^ata'tronlie. 
Nach einem ^^stündiien iin^ ''"'-inl'» 
.legung von 750 Meilen stürzte L'ufr-
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schiff „Amerika" ab. Die Mannschaft wurde 
von deni Dmnpfer „Trent" geratet. 

Als der K'rieg kam, hatte die Entwicklung 
des Luftschiff« und Mugzeuqwchens schon 
einen beträchtlichen Gvad^ der Vollendung 
erreicht. Von 1914 bis 1V18 verdoppelten 
und verdreifachten alle Nationen ihre An­
strengungen, um die Leistungen«vluq-
^zeu^ zu steigern, während sich' daS Lltfd 
schiff als Kriegswaffe nur verMtnismäßig 
wenig bewäh-rte. 

Die GroMugtaten nach dem Ariege find 
noch in unser aller Erinnerung. Die Glanz 
leistungen der Zeppeline, die nach dem Bau 
immer grö^rer Lustschif'O volktvacht wur. 
den; die Flugtaten eines L i n d b e r g h, 
(5 h a m b e r l i n, B y r d; das Flugzeug 
im Dienste der Wissenschaft, die Taten eine) 
Dornier usw. D. O. 

Errichtung einer G«rage fitr IM «»tos. 

Venedig, Z. Oktober. 
Die Lagunenstadt wird nunmehr anS 

ihrem mittelalterlichen Schlaf, gelveckt. Der 
technische Fortschritt ist kereits bis ins Herz 
von Vcnedi<i liorgedrungen. Die Zta^t» 
gemeinde vvn Venedig ^hat ihre Zusti'mmnnz 
zur Errichtung einer Riesengarage qegoben. 
Die ?lrbeiten n>crden bereits im kommen» 
den ?)!>onat in A-ngrisf genommen. Die evite 
Autoqarage Venedigs wird 1000 Mtv§ ibe» 
Herbergen können. Ihr Bau war nach be-
schlossener Errichtung eiircr Berbindunzs' 
brücke Aivischen Venedig und dsm Festlands 
zur Notlvendigkeit geworden. 

TkeatttmidKunsl 
Soltlonl: 

„vi« ««uglorigsn 

(^rztsuMlirune.) 

ît Larlo (Zoläoni besinnt in <jer 
jtslieuiscken l̂ iteratur äes anskllnjxenäen 
Leck^elinten ^stirkunclerts äie l̂ eber în-
(junx äer alten »Lommeäia 6el arte«. 
Leltî t Qoxi;! — als (Zol«i<)Ni5 ieiäen-
scliaftliekster Oeener — muLte, 6ie aeue 
1?ieIttunL funäiersncl. an äiv alte Oom-
nlecii!! anlinüiiken. In (Zolclonls I^uZtspie-
len — äel- Oleliter seliöpkte anZsciiljeL-
licli aU8 italieniscliem I^eden ^ ver8pül't 
N12N 50 etw'28 >vie äen (leist von A^o-
IiLres LIiarakterlustZpiel. Von <Zen rund 
^weiliunäert >VerIieî . äie äer europüiseli 
liecleut.'iamv vlLliter nieclerseliried, ist 
neben äem »Diener ^xveier tlerren« îs 
Komöclie »Die neuxieriLen brauen« de-
?c-jclnienä iür clZe Xrt (Zvläonis. 

Lcliark erselieint die knappe Nanälunx 
cler Loinnieäia äureli (Zolcloni umriZsen, 
inäeni er äie dleusieräe von vier öü> 
xer8frauen aus volosna Mleonora unä 
l̂ eLtrice, deren l'ocliter I^ossura unä äas 
8tubeimiüc!eben Lorul'.ina) von Lzeno ?u 
8?ene 2uf clie fräse kümmern läLt. vs8 
clie Mnner (Ottavio, I^elio, k^Iorin6o. 
l-eanclm unä l̂ Iamminio) bei iliren ?u» 
ZiÄMmenkiinfteli iu einem »8»2lielmni5vol. 
len« tiauiie vvolil tun möxen. Die k^raxe 
ül̂ er^tür^t î icb in lu^tix^en Dialve-Kaprio-
len un(l Ver'z.^xviekesprüclien an clie 
^^clresse der ^uscliAuer. cler Svenen-
^ ecbiiel vnll̂ ielit sicli bei offener öMne. 
und ein flötenli0n2ert lirinet clie 8tlm> 
inune, clie clas l̂ crijl:Iienz:eitalter erfor­
dert. Die neuxierixen k'rauen müssen 
iiicli sclilielZIiLl« überzieueen. dalZ im tiau> 
5e des VVeiberkeindes lZisoxnosi nur 
l'röliljciliceit und freunä^ckaft xepflexr 
^verclen. 

Die l̂ ebertraLunx aus dem ltalieni-
8clien besorktc Spielleiter .1. KoviL. I^e-
xie und Inszenierung blieb'̂ n dem I)icll> 
ter treu. 

Die Oursteller: îleva ^alcrajZelc 
löeatrice). I^mma 8 t a r c ( l̂eonora), 
k l̂virs K r 3 l j (I^ossura). Oanica 8 a-
V j n (Lcirajlina), (Z r o m (pantalnne). 
? .  l (  o  V  i  L  ( O t t a v i o ) .  I ? ,  ^  a k r s t  
(k-'Iorindo). k' u r i j A n (l̂ elio). K o> 
V j L (Krieliella), l' o v o r n i lc (I^ean-
dro). Q 0 r l n 8 e lc (l'lamminio). s-
r a  8  t o V i ä  ( ^ r l e c : l i l n o >  u n d  ö l a Z  
(Ottavios Diener) verstanclen es. dem 
(ieist der Knmüäie in iliren xlüclclieli 
verteilten I^ollen ken^zcbt ?u >verdsn. 
k^as k^ulililium amüsierte sick siän^end. 

—b. 

(Isiterstütiet clie 

flsititubell^uIoZeliligZ! 

5P0«?̂  
LelchtothIMch» Melfietfchoflen 

Die leichtathletischen Meisterschaften von 
Maribor finden am 7., 8. und 9. Okiober auf 
dem „Rapid"-Sportplab statt. Das Pro-
gmmm ist folgendes: F r e l t a g, den 7. 
Oktober 17 M)r: 800 m, 5000 m. — S a m s 
t a g, den 8. Oktober 14.30 Uhr: 200 in 
Borlauf, Kugelstoßen, Stabhochsprung, 
1500 m, 200 m Finale, Diskuswerfen, Drei» 
f p r u n g ,  4 0 0  m  B o r l a u f .  —  S o n n t a g ,  
den 9. Oktober 8 Uhr: 100 m Vorlauf, 
10.000 m, Hochsprung, Hanlmerwerfen, 100 
inl Finale, Speerwerfen, Weitsprung, 400 ui 
Finale, 4 mal l00 Meterstaffel. Nachmittag 
15.30 Uhr (in der Pause des Fuflballwett' 
spiel«) Staffel 800, 400, 200, 100 Meter. -
Startberechtigt find nur verifizierte Mit­
glieder der Mariborer Klubs. Letzter Ter­
min für die Anmeldungen ist Donnerstag, 
der ö. Oktober bei der Schiedsrichtersitzung, 
die um 20 Uhr im Hotel „Orel" stattfindet. 
Antreten ohne Anmeldung oder außer Kon­
kurrenz ist nicht gestattet. 

große Schwierigkeiten stoßen wird. Weiter 
wird aber auch in Zürich das Projekt der 
Weltmeisterschaft 1^34, die in Italien statt 
finden soll, erörtert werden. 

: Sine internationale Sternfahrt nach 
Graz wird am 8. und 9. d. Steirischen 
Auto- und Motorsportklub organisiert. Bis 
lang liegen bereits 300 Nennungen auk, dar 
unter auch zahlreiche auS Maribor, Ptuj, 
Ljubljana und Zagreb. 

Gambl - Wettmetfier der 
Beniftfchwimmtr 

Die Weltmeisterschaft in» LangstreSen-
sck)winlnlen, die auf dem Mississippi in Ame« 
rika über acht Meilen ausgetragen wurde, 
konnte der auch in Deutschland wohlbekann­
te italienische Schwinlmer Äianni a m b i 
gewinnen. 

: S. A. Rapid. Heute, Dienstag, um 20 
Uhr Spielerversammlung im Hotel „Za-
moree". Es hat die erste sowie die Reserve­
mannschaft zuverläßig zu erscheinen. Gleich­
zeitig Sitzung des Hauptausschusses im Caf^ 
„RotovZ". 

: Die Wintersportsektion des Glowenischen 
Alpenvereines wird ab 12. Oktober jeden 
Mittwoch zwischen 20 und 23 Ulir im Saal 
der „Zadrnina gospodarska banka" Tanz­
übungen unaer Leitung eines Fachlehrers 
abhalten. Falls jenmnd keine Einladung er­
halten hatte, möge er sich an die Kanzlei des 
Alpenvereines in der Aleksandrova cesta 35. 
Tel. 21—22, wo auch die Anmeldungen ent­
gegengenommen werden, wenden. 

: Friede im Mittelenropaenp. Das Exe­
kutivkomitee des tschechoslowakischen Fnßball-
Verbandes hat in seiner gestrigen Sitzung 
den Konflikt Juventus—Slavia aus der 
Welt geschafft. Aus der Korrespondenz des 
Verbandes ging es klar hervor, daß der ita­
lienische Verband über die seinerzeitigen 
Borfälle sein Bedauern ansgesprochen hat 
und die Bestrafung der Schuldigen vor­
nahm. Mit überwiegender Stimnlenmehr-
heit wurde dem Verband die Vollmacht er­
teilt, die freundschaftlichen Beziehungen zum 
italienischen Verband auch weiterl)in auf­
rechtzuerhalten. Durch diesen Beschluß er­
scheint der Lünderkanlpf Tsckicchoslowakei— 
Italien am 23. Oktober gesichert. 

: Tagung der Fifa. An: 8. d. findet in 
Zürich eine Tagung des Exekutivkomitees 
der Fifa statt. Dabei soll in erster Reilie die 
Frage einer Teilnlihme der Fußballer an den 
nächsten Olyinpischen Spielen besprochen 
werden. Man verhehlt sich allerdings nicht 
der Erkenntnis, daß ein svlches Projekt we­
gen der (Gegensätze in der Amateurfrage auf 

Au« vwi 
p. GeschAstSjudilitum. Der bekannte Le 

derfabrikant in Sv. Trojica Herr Karl 
Kirbi 8 feierte dieser Tage daS S0jShrige 
Jubiläum des Fabriksbestandes. 

p. Landbriinde «nd kein Vnde. ES vergeht 
fast kein Tag, an dem nicht dieses oder jeneS 
Anwesen den Flammen zum Opfer fallen 
würde. Bor einigen Tagen brannte es wie 
der in der Umgebung von Sv. JanZ und zw. 
beim Besitzer Johann T e m e n t in RoZna, 
wobei das Wirtschaftsgebäude sowie die 
Suttervorrüte ein Raub der Flammen »vur 
den. Das Feuer griff auch auf ein Objekt deS 
benachbarten Besitzers Golob über und 
äscherte auch dleseS ein. Der Schaden ist be 
deutend und erscheint nur teilweise durch 
Versicherung gedeckt. 

p. Unfälle. Der üSfährige Besitzer Stefan 
Lo.nLarecaus PodloZ stürzte aus ziem­
licher Höhe von einem Zwetjchkenbaum, wo­
bei er schwere innere Berlejzungen davon­
trug. Desgleichen fiel die 49jährifle Besitze­
rin Rosa .K o l a r i 8 von einem Wagen, so 
daß auch sie arge innere Verletzungen erlitt. 
Beide wurden in daS Spital überführt. 

P. I« Tonkino beginnen von nun an die 
Borstellungen bereits um 20 Uhr, waS dis 
P. T. Besucher in Betracht ziehen mögen. 

S p e c i a l .  
Hl 0 l. l 7 o 

Aus Selft 
c Veriinderungen in der ver»altnnU des 

Gokolganes Celjje. Aus der Berwaltung des 
Sokolgaues sind ausgetreten Herr Stanko 
Perz und Herr Professor Martin Mastnak. 
der zum Direktor des klassischen Gymnasiums 
in Maribor ernannt worden ist. Zum Ber-
waltungsmitglied wurde der neue Komman­
dant des Militärbezirkes Herr Oberst DuSan 
Gavrilovi<« ernannt. 

c. Slufrnf an die Oeffentlichkeit. Der lom-
mettde Winter wird für die große Zahl der 
Arbeitslosen und Armen wohl der härteste 
aller bisherigen sein. ES gibt viele unter 
uns, die weder die nötige Bekleidung noch 
Wäsche und Schuhe haben. Um sie vor die­
sem Uebel zu bewahren, hat der Hilfsverein 
für die Arbeitslosen einen besonderen Aus­
schuß gegründet, der alte und abgetragene 
Wäsche und Kleider sammeln wird. Wir 
appellieren an die Oeffentlichkeit, dieser Ak­
tion seine Unterstützung zukommen zu las.» 
sen. Man möge abgetragene Sachen nicht 
wegwerfen, fondern bereit halten bis zu dem 
Tage, an dem sie von einem besonderen Au­
to des Ausschusses abgeholt werden. Der 
Ansschuß wird alle Sachen ordnen und nach 
Bedarf ausbessern und Herrichten lassen. 
Dankbar werden auch die geringsten Gaben 
angenommen. In Betracht kommt alles, was 
irgendwie gegen Kälte schützen kann. 

c Eltern, die ihre Rinder ein JnstrumeM 
lernen lassen wollen, werden vom Musikver-
ein aufmerksam gemacht, daß der Verein 
für sein Orchester einen erstklassigen Mu^er 
erworben hat, der frühe? Mitglied der Gar-
deniusil in Beo îrad war und alle Blasinstru­
mente sowie Bioline und Viola unterrichten 
wird. Eltern, die ihre Kinder ein Jnstru» 
ment lernen lassen wollen, mögen sich an den 
Verein „Eeljsko godbeno druStvo" wenden. 
Näheres ist bei Herrn Lehrer Petrak, Sod-
nilska steza Nr. 3, zu erfahren. 

c. HandelSsortdUdungSschnle. Nach Ver-
ordnung der Banalverivaltung wird der 
Unterricht in der 1. Klasse feden Montag u. 
Donnerstag, in der?. und 3. Klasse jeden 
Dienstag und Freitag, jedesmal von 14 bis 
18 Uhr stattfinden. Der Tnrnnnterricht wird 
von 18 bis 10 Uhr stattfinden und zwar für 
Mädchen Dienstag, für die erste Abteilung 
der jinaben am Donnerstag und für die 
znx'ite Abteiluiui Freitag. Der Unterricht be­
ginnt Montag, den 3. d. M. für die l. Klajse. 

Dienstag, den 4. Oktober für die zweite 
Klaffe und zwar um 14 Uhr und nicht um 
16 Uhr wie anfangs gemeldet wurde. An­
meldungen für die nichtobligaten GegenstKn 
de: Serbokroatisch, Maschinenschreiben und 
Stenographie, werden noch Montag, den 3. 
d. !N. und DenStag den 4. d. nachmittags 
entgegengenommen. 

c. Fremdennerkthr im Veptember. Im ver 
gangenen Monate kamen nach Velje 743 
Fremde, hievon Waren 193 Ausländer. 

c. «nsiischer SprachknrS. Heuer wird in 
Celje auch ein rusftscher. Sprachkurs stattsin-
den. Interessenten mögen sich zu einer Zu-
sainmenkunft einfinden, die Donnerstag, den 
S. d. M. um 20 Uhr im Zeichensaale der 
Knabenbürgerschule stattfinden wird. 

e. Verstorbene i« September. Im vergan­
genen Monats starben in Celje 23 Perso« 
nen und zwar L in der Stadt und 21 im 
Allgemeinen Krankenhause. 

e. Die Rettnnssabteilung im September. 
Jnl vergangenen Monate bewerkstelligte die 
RettungsabteUung der Freilv. Feuerivehr 
33 Ueberführnngen von Verunglückten und 
Kranken. 

c. UnsSIe. Das 21 jährige Dienstlnädchen 
Maria Petrin aus Rimske Toplice stürzte 
auf der Straße ohmnächtig zusammen und 
brach sich dabei ^n rechten Arm in der 
Schulter. — Der üVjÄhrige Arbeiter Konrad 
Dolinar aus Rogatee glitt auf der Straße 
aus und brach sich dabei das linke Bein. --
In Bitanje jagte sich der 26jährige Arbei­
ter Stephan Anet die Axt in die rechte Hani» 
und verletzte sich dabei schlver. — Die 28jäh-
rige Maria Fijavt aus Konjice erlitt bei ei­
nem Sturze eine Sehnenzehrung am linken 
Beine. — 21jährige Knecht Johann Debelak 
ans Kosnica bei Celje wurde auf der Straße 
am Breg von einem Radfahrer überfahren, 
wobei er eine schwere Verletzung am linken 
Knie schielt. — 11jährige Josef Plau-
steiner ans Sv. Jurij brach sich bei einem 
Sturze den linken Arm. Alle Verunglück­
ten wurden inS Allgemeine Krankenhaus 
überführt. 

Aus DNanje 
ik. Ein Nevolserhelb. Vergangenen Somt 

tag irmrde der beim hiesigen Schneidermei­
ster Ferdimnd L ewa in Lehre stehends 
Alois Kov « e aus Brezno freigesprochen. 
Am Abend begab sich KovSe nnt seinem 
Fahrrad« in das von Bitanje eine Viertel­
stunde entfernte Gasthaus Äapernik, wo­
selbst ihn n«!hrere Freunde erwcrrteten^ 
Unterwegs begegneten ihm der Schichiia-
chermeister Franz Ruzman und der Schn,ied 
gehilfe Max SterniSnik, beide aus Bitanje» 
wobei letzterer auf der Straße mit seinem 
Fahrrade links ?«^end, mit KvvSe zusam­
menstieß. Nach kurjLm Wortwechsel zwisct>en 
den Genannten fithlren Kuzman und Ster. 
niSnik gegen Vitanife weiter, während ''ich 
KovSe mit seinem Fahrrade in das Gast-
l̂ us Slaperni? und dort seinen Freunkien 
den Borfall erzählte. Mittlerweile kehrten 
Kuzman und SterniSnik wieder zurück n?d 
als sich KovSe gegen halb zehn Uhr aboiidZ 
vor dem Gasthaufe auf sein Fahrrad set^n 
wollte, folgte ihm der Scli'Ulhmachernseiitcr 
Franz ÄvAman und 'eikerte aus nächster 
Nähe einen Revolverschuß gegen ihn ab, 
wo î die Kngel die Lunge durchbohrte. Der 
lebensgefährlich verletzte KovSe. an dessen 
Aufkommen gezweifelt wird, ivnrde noch im 
Laufe der Nacht mit einem Auto ins Spital 
nach Eelje üî rführt, ivÄhrend der Tüter 
fluchtete. 

Klno 
Bvrg-Tonkino. Nur noch einige Tage der 

Filmschlager „A»»i gliickliche Herzen". Fa­
belhafte Ausstattung, köstliche.Handlung, ein­
zigartiges Spiel und recht viel Tempo. Die 
Ongtnalmusik stammt von Paul Abraham. 
Die Hauptrollen cckfolvieren Magda Schnei­
der, Hermann Thimig, Georg Alexander und 
Lee Parry schmissig und zündend für jung 
und alt. 

Union-Tonkino. Bis einschließlich Donners­
tag die wunderschöne Oper in? Film „Fra 
Diavolo" mit dem weltberilhnUen Tenor 
Ti?w Pattiera. — Das nächste Programm 
der herrliche Films6>lage'.' „Frau Lehmann» 
Töchter" mit H'ansi Niese. 
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Die MmMage 
Vorarbeit tut not — Entwicklungsmöglichkeite»  ̂Der 

Meistmschluß an die Markthalle 
Immer wieder rückt die Mavktfrage in 

den Bordergrund der DiÄussion, soabld daS 
Problem der Verkehrsregelung oder der 
^uplan aufgeworfen wird. Sei es die 
Etrahenregulierung, sei es die Berbauung 
der Lücken tn den Häuserzeilen längs des 
Hauptplatzes, sei eS daS Problem der zweltcn 
Draubrücke im Weichbild der Vtadt — so­
lange die Marktfrage nicht gelöst wird, 
kommt man nicht vom toten Punkt. 

Jedermann ist es klar nnd auch unsere 
Stadtväter sind sich darüber einig, dab hier 
etwas geschehen muß. Man wird 'n den 
sauren Apfel beißen und tief in Säckel 
grelsen miissen, um den Stein des Anstoßes 
aus dem Weg zu räumen ^ schon um an­
dere wichtige Probleme anschneiden zu 
können. 

Die Markthalle ist für die aufstrebende 
Draustadt «in Gebot der dringendsten Not­
wendigkeit. Gewiß, die Errichtung eines 
solchen Gebäuden aus Stahl und Eisen und 
Beton kostet viel Geld, v l̂ Geld, aber eS 
ist eine Investition auf lange Sicht. ES 
werden etlich? Millionen bereitgestellt wer­
den lnüssen, die sich jcooch in der einen oder 
anderen Form reichlich verzinsen werden. 
Gewik. in der augenblicklichen krisenreichen 
Zeit kann an eine radikale Lösung des Prob 
lemS nicht gedacht werden, wenigstens vor-
läufig. Etwas kann man aber immerhin 
tun. und das ist: vorarbeiten. 

?luf Grund von Nachfragen beim Putli-
kaum und nl'rschkdencr ^batten, die immer 
wieder abgehalten lverden, mußten wir zur 
Ansicht gelangen, daß der Marktplatz nur 
auf die ausgedehnte Wiese zwischen dem 
Gebäude der Penswnsanstalt und der 
Kärntnsrbahn ge^rt. Das ist der einzige, in 
jeder HiNlsicht in Betracht kommende ^ta»id-
ort für die künftige Markthalle von Groß-
Maribor. Durch die bevorstehende Eingemein 
dung der Nachbarorte wird diese Stelle MN 

geographischen Aentrunl der Stadt, die sich 
immer mehr gegen Süden, also auf dem 
rechten Drauuftt, ausdehnt. 

Die in Frage stehende, an die Bcrhn gren­
zende unv deshalb für den gedachten Zweck 
gerct^zu ideal liegende Wiese ist leider Nlcht 
Gemeindeeigenduim. Unsere St<cktväter wür-
den gut tun, darüber nachzudenken, wie man 
bald in den Besitz der entsprechenden Par­
zelle kommen könnte. Die ganze Wies« 
kommt ja nicht in Betracht, da sie von ver 
projektierten Verlängerung der Balvazor-
jeva uli:a biS zur TrZaöka casta durchschnit­
ten wird. Der südlich der gedachten Schnitt­
linie gelegen« Teil kommt als Standplatz 
für die Markthalle in Betracht, die dann 
gleich Gleisanschluß an die Kiirnt-
nerbahn «r l̂ten könnte. 

Ist einmal dt« Bauparzelle erworben, 
dann ist auch die einstweilige Lösung der 
Marttfrage gegeben. Auf der planierten und 
mit Zugängen versehenen ParMe kann, so­
lange die Mittel 'ür die Errichtung einer 
modernen nnd mit allen technischen Voll­
kommenheiten ausgestatteten Markthalle 
nicht aufgebracht sind, der LebenSmittelniarkt 
»behalten werden. Für die am linken Drau 
Ufer wohnende Bevölkerung ergibt sich durch 
die Verlegung deS Marktî atzes mrr eine 
Verlängerung des Aeges um kaum fünf 
Minuten. Wohl ist eS nicht anget«hm, <in«n 
längeren Weg machen zu müssen, um den 
Lebensmittel̂ darf eindecken zu können, 
allein keine Frage ist noch je zur Zufrieden­
heit eines jeden gelöst worden. Früher oder 
später wird man doch dorthin gehen müssen. 

Durch die Verlegung des Marktplatzes 
wird erst die Gemeinde an die Lösung einer 
Reihe von Hrennelrden Problemen denken 
können. Der hier vorgebrachte Borschlag ist 
die erste Etappe auf dem zur restlosen 
Lösung der Marktfvage. 

SaNonbeolna an der Doli»-
unwerMüt 

Der Geo- und Kulturpolitik dienten zehn 
Borträge: „Ueber Amerika (B. Jakac), „Mit 
dem Zirkus .Hagenbeck in Schweden" (Frei)« 
ler), „Die Pariser Kolonialausstellung" 
(Prof. Ney), „Vom Ural über Turkestan zum 
Stillen Ozean" (Dr. Halm), „Eine Nacht in 
den Alpen" (Dr. Kugy), „Die westlichen Ju-
lischen Alpen und Boralpen" (Dr. Tuma), 
„Die gcopolitische und kulturelle Lage Man» 
dschurienS" (Prof. Zupan), „Die politischen 
Hintergründe des japanisch-chinesischen 
Konfliktes" (Prof. Dr. Andrassy), „Die Zi­
vilisation der französischen Kolonialvölker" 
(Dr. Warnier) und schließlich „Dr. Wege-
ners Erpedition nach Grönland" (Pros. Dr. 
Holzapfel). Die wirtschaftlichen Belange un­
serer Tage wurden in sieben Borträgen er-
örtert: „Die Rationalisierung der Arbeit" 
(Prof. Tepli), „Die Entwicklung der jugo­
slawischen .Handels, und Kriegsmarine" 
(Kapitän Crniö), „Die sozialistischen Theo­
rien von K. Marx" (Prof. Dr. JvSiü), „Ar­
beit und Gesellschaft" (Prof. Tepli), „Jugo­
slawien und die Weltkrise" (Minister Dr. 
Kukovec), „Die soziale und ökoilomische Kri­
se Deutschlands" (Min. Dr. FrangeS) und 
schließlich „Die Wirkung der Weltkrise auf 
die volkswirtschaftliche und finanzielle Lage 
Jugoslawiens" (Prof. Dr., Bilimoviö). In 
ähnlicher Weise wurden die wichtigsten Pro­
bleme aus den Gebieten der Hygiene (3 Bor­
träge), der Ethnographie (2 Borttäge), der 
Literatur (5 Borträge), der Kulturgeschichte 
(3 Vorträge), der Kunst (4 Borträge), der 
Musik (2 Vorträge) und in einem Bortrag 
die Entwicklung und Bedeutung der Alexan-
der-Universität in Ljubljana klärend aufge-
zeigt. Ein Vortrag war dem Tierschutz (Dr. 
Pirnat) gewidmet. 

Im verflossenen Jahre unternahn, die 
Volkshochschule 2 Lehrausflüge: den einen 
nach Trbovlje, an die Staatsgrenze bei St. 
Pankratius den zweiten. 

Was bietet fke nun in der nächsten Zu­
kunft? 

Zunächst veranstaltet sie am EröfsnungS-

tage die Gedächtnisfeier für Dr. Miroslav 
T y r 8, den Bater des SokoltumS, der ge­
waltigsten Bewegung in den politischen Be­
freiungskämpfen der Nord- und Südsla-
WM. (Prof. Dr. M. Kovaöiö). Dann bespricht 
Dr. Toplak in zwei Borträgen die sexuellen 
Verirrungen im Jugendalter. Prof. Dr. Li. 
.Hauptmann aus Zagreb hält einen Vortrag 
über die soziale Lage unseres Landwirtes 
vor den Türkenkriegen, dem Prof. FaS ei­
nen Bortrag über die Türkeneinfälle in un­
sere .Heimat folgen läßt. Dr. Gernot aus 
Graz führt unS Goethes Erdenwallen in 
Bildern vor. N. Oourdiat spricht über Lu-
eien Napoleon, Napoleons Bruder. Auch 
Prof. Dr. Tumlirz wird hier sehr wichtige 
pädagogische Zeitsragen besprechen. Beson­
dere Sorge wird die Volkshochschule Fragen 
des internationalen LebenS angedeihen lassen. 
Im November konzertiert unser berühmtes 
Brandl-Trio. 

So wird die Volkshochschule es auch Heu­
er nicht verabsäumen, ihre Anhänger zu er­
ziehen zur sinnvollen Ehrfurcht vor dem ge­
waltigen Ringen der Menschheit um ihre 
edelsten Kulturgüter, zu Mitgefühl und Ein­
sicht mit den Abwegen ihrer Kämpfe und 
Leiden und in ihnen die frohe Flamme des 
Wunsches nähren: Sandkorn um Sandkorn 
an die Bemühungen der Jahrhunderte zu 
wenden. 

Koprive. 

m. Trauungen. In der letzten Zeit nwrden 
in Marikor getraut: Franz Kalunder mit 
Frl. Kri.stlna cicrnko, Alfred Bî ßsak mit Frl. 
Elsriede Bredscimeidcr, Ivan Rumpf mit 
Frl. Tlierese LeSnik und Philipp Reiser mit 
Frl. Justine Kokal. 

m. Das Amtsblatt fßr b«s Draubauat 
veröffentlicht in seiner Nummer 78 u. a. das 
Reglement über die Ausarbeitung der Re-
gulierungspläne. 

m. Sine neue Auto»uSk»»ser««z. Infolge 
der Vorstellungen der Autobusunternehmun­
gen, die in der Frage der obligatorischen 
Reisendenversicherung im Autobusverkehr im 
Handelsministerium vorgebracht worden 
waren, wurde jetzt eine neue Konferenz in 

Beograd anberaumt, die am 5. d. zusammen­
tritt. Die Konferenz wird auch von Vertre­
tern der AutobuSunternehmungen auS dem 
Draubanat, darunter auch auS Maribor, 
beschickt werden. 

m. Das RStsel »« das ar«e Kiad, daS 
vor einigen Tagen von einer Unbekannten 
am Hauptplatze einer Frau übergebm »yor-
den und dann im Krankenhaus gestorben ist, 
hat nun eine überaschende Lösung gefunden. 
Das Kind ist ein Sohn deS Arbeiters Jo­
hann B e l a aus Pobreije. Als dieser eines 
Tages arbeitslos wurde, brachte er das Kind 
sowie deren ältere Geschwister ins Gemein­
deamt und verschwand. Während die Ge­
schwister bei guten Leuten untergebracht 
wurden, brachte man daS jüngste Kind ins 
Krankenhaus. Bon dort auS wurde eS der 
E i s e n b a h n e r S g a t t i n  M a t h i l d e  M a r  k u l  
überlassen. Da angeblich damit ihr Mann 
nicht einverstanden war, entschloß fie sich, deS 
Kindes ivieder zu entledigen. Deshalb er­
sann sie die Geschichte von der verschwunde­
nen Mutter. Reumütig gestand die Frau 
nun alles. 

m. Bei« Theaterchoe und Vavett find 
noch einige Stellen zu besetzen. Sängerinnen 
und Tänzerinnen, die bereit wären, an den 
Bühnenaufführungen mitzuwirken, werden er 
sucht, in der Theaterkanzlei vorsprechen zu 
wollen. 

reinietcke ^Siiae vonaxliek onck msckt 
sie veiL. 8je entiemt «Zen ?»kosteln, <les> 

iakî Iert unck erLrj8ckt «len 5/iuack. 
pfeig: k'konnsitube l) 5-, Voppeltut)« v 8'-

m. Billiger K««ftDen«ß. Mit Rücksicht auf 
die gegenwärtige WirtschaftSdepression hat 
die Theaterleitung die ohnehin schon im Vor­
jahr niedrig bemessenen Karten in der ge­
genwärtigen Saison hie und da weiter her­
abgesetzt. Bei Schauspielvorstellungen ist ein 
mittlerer Sitzplatz in der Loge oder im Par­
terre schon um lö, am Balkon um !2 und 
auf der Galerie um 8 Dinar erhältlich. Ei­
nen Stehplatz auf der Galerie kann man Heu­
er bereits um 2 Dinar erstehen. ES ist damit 
zu rechnen, daß die Bevölkerung diese Preis­
ermäßigung berücksichtigen und sich der Er­
leichterung des Theaterbesuches bedienen 
wird. Anmeldungen von Theaterabonne-
nlentS werden noch angenommen. Jene 
Abonnenten, die ihre Abonnementskarten 
an der Theaterkasse noch nicht behoben ha­
ben, werden ersucht, dies ehebaldigst zu tun. 

m. AoheitSakt. In der Nacht zum Sonn-
tclg wurde auf der Straße in PoLehova der 
57jährige Winzer Johann F e r k von meh-
rc?ren unbekannten Rohlingen überfallen u. 
auf die brutalste Weise mißhandelt. Ferk, 
der hiebei arge Verletzungen am ganzen Kör 
per erlitte» hatte, wurde erst mehrere Stun­
den später bewußtlos im Straßengraben auf­
gefunden und von der Rettungsabteilung ins 
Krankenhaus überführt. Die Gendarmerie 
hat eine Untersuchung eingeleitet. 

m. Gch«erer U«s«ll eines Ehauffe«rS. 
Bergangenen Sonntag kehrte, aus Koöevje 
kommend, der hiesige AutobuSunternehmer 
Anton Fazarinc über Celje nach Ma­
ribor zurück. Am Steuer saß der Chauffeur 
Max M a j h e n i ö aus Studenci. Der Wa­
gen fuhr flott dahin, bis Majheniö in Ce­
lle einen Defekt am Motor feststellte. Da es 
schon sehr dunkel war, ersuchte er einen zu-
fälligenveise vorbeifahrenden Radfahrer, er 
möge mit der Karbidlampe leuchten. Aber 
Majhcnie' von Benzin durchtränkten Kleider 
fingen schon im nächsten Augenblick Feuer. 
Er lvarf sich zwar unverzüglich auf den Bo­
den und trotzdem ihn vorbeikommende Pas. 
santen die Neider voni Leibe rissl!n, trug 
Majheniö cmpsindliche Brandverletzungen 
davon. Aus Fazarinc erlitt hiebei leichtere 
Verletzungen. Majheniö wurde ins Kranken­
haus nach Celje gebracht. 

m. Spende. Anläßlich deS Oktoberfestes 
ließ „Ungenannt" der Freiwilligen Feuer­
wehr und deren Rettungsabteilung in Ma­
ribor den Betrag von 50 Dinar zukommen. 
Herzlichsten Dank! Das Kommando. 

» Die Tanzschule des l. «rbeiter-Radfah. 
rervereines beginnt am Donnerstag, den 6. 
Oktober. Der Unterricht findet wie alljähr­
lich in der Gambrinushalle u. zw. jed<m 
Donnerstcrg von 20—23 und jeden Sonntag 

»vtt w »«lavm »Leo« domo« »u«: «Isoe 
iCvta »Akt« veiMitsrt.« 

lowat« auu» oood olodt «ll» 
tilr Vlol« »vlUtiUlel»«» 

Imar« S«» o» Koktolo 
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Mll» « Uvtnmkea dAtte. 

S»ss l»t 6«? tvUutv Svda«»-
lUttt««, S«n «» Utdt» »dv? dvtrett vom 
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Nene «ul Ikerv». 

«att« S»ss »ood otokt srwUMev. 
»edr«!d«Q S!« isltt« «w 
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Von 15—13 und von 20—23 Uhr statt. Wir 
machen sämtliche Anfänger darauf aufmerk­
sam, den Anfangskurs nicht zu versäumen. 
Einschreibungen werden vor jedem Unter­
richt entgegengenommen. Um zahlreichen Zu­
spruch bittet die Leitung. 91 

* Belika kavarna: Broadway Girts. — 
Nefta»ra«t«Gpezialitiiten: Fasane, Rebhüh­
ner. 13324 

* Das Weinlkseseft der Freiwilligen Feu« 
erwehr in Bistriea findet am kommenden 
Sonntag bei der „T a n t e R e s i" in Laz-
nica statt, worauf wir alle heute schon dar­
auf aufmerksam machen. Näheres folgt. 95 

* Jeden Mittwoch und EamStag von 29 
bis 23 Uhr wird getanzt in der Tanzschule 
des K. D. Tgl. im kleinen Saale des Na-
rodni dom. 93 

* Zur Erössnung der Tanzschule des 
Maribor 2, welche bei Renöelj in PobreZje 
am 9. Oktober um 18 Uhr stattfindet, ladet 
ein der Ausschuß. 94 

* Heute Mittwoch groß. Wildschmaus 
von .Hasen, Fasanen und Rebhühnern im 
Gasthause.Hummel, TrZaska cesta 8. 13297 

Italtonoltheater «n MaNbor 
R e p e r t o i r e :  

DienStaG, den 4. Oktober, um 29 Uhr: 
Cankar: „Za «arodov blagor". Ab. B. 

Mittwoch, den 5. Oktober: Geschloffen. 
Donnerstag, den 6. Oktober unl 29 Uhr: 

„Die neugierige» Frauen". Ab. A. 

. ^^kre«. und vlasenfteinkranke, so-
wie Äute. die an übermäßiger Harnsäurebildung 
und Vichtansällen leiden, regeln durch Gebrauch 
des natürlichen,Aran»'Iosef«.BitterwasserS ihre 
träge Darmvernchtung. Männer der ärztlichen 

sich überzeugt, daß das Franz. 
Josei -Wasser ein sichert und äußerst schonend 
wirkendZS. slllinische» Abführmittel ist. so daß es 
auch bei Prostatahypertrophi« empfohlen werden 
kann. 

Das zAr«iz<tz»sek".vitterwafler i« in Avo. 
theken. Drogerien und Svezcreihandlunaen er-
hÄtlich. 

Nadio 
Mittwoch, 5. Oktober. 

Ljubljana, 19.39: Literarische Äimdc. ^ 
29: ^io-kalkonzert Sok und ^agar. 21: 
Salonqulntett. ^ Beograd, 19.30: Aben^-
musik. — 29.30: Violinkonzert. — 21.39: 
Hörspiel. — Wien, 15.29: Lieder nn!d Arien. 

21: Volkstümliches Konzert. — Heils­
berg, 18.25: Veethovcn-Konzert. 21.19: 
Tanzabend. ^ Briinn, 17: Kinderkabarett 
^ Mühlacker, 19.30: Untcrhaltunqsronl^ert. 
— 21.30: Streichtrio. ^ Vukare^, 20.45: 
Klaviervortrag. — Berlin, 20.05: .Znmpho« 
niekonzcrt. — Stockholm, 20: Vrcisiins-
Konz^ert. — 22: Moderne Tanzmusik. 
Rom, 20.45: Italienii'clxr ?lbcnd. T-arnack 
.<?onzert klassischer Musik^ ^ Langenberg, 
20: Schubert und Ioh. -traust. ^ Prag, 
21: Orchesterkonzcrt. ^ 22.20: Kammer-
jcizzquartett. — Oberitalien, 20..W: „Frcun 
bin". Operuculffuhrui^g. ^ Budapest, 19-
Klavierkonzert. — Warschau, 19..'X): 
ra'-N'l'cke. ^ 21.05: Altpolnisclic Lieder. — 
KLnigswutterhausen, 16.30: ??achmittag^ 
konzert. 



^^IVVlMUVIWk 

Wirtschaftliche 

Der jugoWvlfche Holzmarkt 
Ju der akyelaufmen voche hat fich die 

Laqe cmjugoflawischen Hoizmartt 
wesentlich veränldert. Ä logen zivar 
ein'̂ e Ü^u^auftrSge vor, doch waren dieje 
AU <^ering, Mn die Lage zu beeinflussen, Das 
Hauvtnleremail des Marktes ist nach wie vor 
grosse Zurückhaltung. Mr Buchen^ 
hol.; herrscht noch einiqermahen Nachfrage, 
^Äileichen für Weichholz, doch iverden sehr 
niedrige Preise angeboten, »vas die Waren-
eicsiier zur Zurückhaltung veranlag. 
In den Übrigen HSl̂ rn wur^n unve-

deutende Abschlüsse getätigt. Man hoffte, 
das; sich im Bvenn),^ das Geschiift mit 
Anbrnch des HevbstfS etmxls teileben werde, 
doch konnte sich N'e^en ^ au?nelim<nd 
warii??n Witter'Mg der KonfiM nicht hsben. 
In d^^em Artlfel Zist die AuSftlhr gänzlich 
ins Ä^-ten geraten. UeVrigens ist zu b«-
ach!en, diî  die Produktion kieuer nicht gr?ß 
ist, n'-o-lchnlb für die nächsten Monate eine 
etipaS güirstigere La^ erwartet wird. 

Was den EOo?t anbetrifft, ist Italien 
durch die neuen Tenisenlbostilmmlngen îlr 
jugo^I<klvisches .^oilz weniger aufnahmsfähig 
gewor^den. Die neuen Verfü-gungen be îm» 
men nämlich, daft der Lieferant nur 1^)56 
des ^ktnrenlbetrasxî  «rHUt, wSlhrend der 
Rest vorläufig in .?^tali«n gebunden bleibt. 
Dadurch erischeinen d'e jugoslawischen 
Vorceure stark trtr^ffen und itst, falls die 
T^estinnnnngen nicht einigermasten -gemildert 
werden, mlit einem völligen stillstmvd des 

Exportes nach Italien zu rochnen. 
In F 7 >« n e r e i chhat man eingesehen, 

daß das bisherige System der Sontin-gen-
tierung einen Mihersolg erlitten hat. 
halb hat fich die Regienmg zu edner Er-
höhung der Holztonti«gente entschließen 
müssen. Es ist damit zu rechnen, daß nicht 
!n allKll ferner Zeit die Kontingente in 
Frank îch wieder atgescha '̂̂ t werden. 

J n E n - g l a n d  l ^ r r s c h t  z i e m l i c h e  N a c h ­
frage nach Hoilz, doch tommt 
vorläufig nur in geringem Ma^ als Lie­
ferant in Betracht. Eine Partie Buchenholz 
konnte trotzdem in diesem Lande <^seh« 
werden, während str Eichenlieferungen noch 
feine Aufträge vorliegen. 

An der G ch w e i z sind die A'uSstchten 
etwas Ves^. E» konnten einige gr>>^re 
Partien bereits abgefetzt werden, und ist 
zu hoffen, daß fich der Markt für unsere 
Ware aufnalhmsknhiger «gestalten wiî . Aller 
dillgS tritt ^utschland.als Lieferant von 
Gchnitdmateriail auf uvd if«dert ziemlich 
ni« îge Preise, 

Infolge der Erleichterung des Zahlungs» 
Verkehrs n«t G r i e ch e n l a n d hat sich 
der Export nach diesem Lande etwas bel»ht 
ttttd i<st sür die nächsten Monate mit einer 
weiteren Belebung des dortigen Marktes 
zu rechnen. 

Auf den übrigen, für JngoftaVien in 
Betracht kommenden Holzmürtten hat sich 
die Lage wesenMch nicht verändert. 

Sordeninyen unserer Holz-
Znouftrte 

Tie '̂ cntralsektion der Holzhändler und 
-Ini ustriellen beim Kausleuteverband in 
Ljudlî ina l̂ ielt eine Sitzung ab, in welcher 
versc'/.ed'.^ne, den tzos chandel im Draubanat 
betressciide Probleme eingehend besprochen 
wuid^zl. Es wurden mehrere EntschlieHun« 
gen ongenmmnen, die den maßgebenden 
>3l.n'n unterbreilct ux'rden sollen. 

'ilnächst wird darin die Forderung aufge-
stell!, das', da? .?>andelSministerilnn die 
^^ontrclle liber die !(>olzauSfuhr intensiver 
vorzin,eHillen hat. Nicht, nur die grossen und 
die mittleren, sondern auch die kleinen 
Holzproduzenteu haben siä) zu organisieren, 
NM ihre Interessen besser wahren zu können, 
"^^ri'.er sind Organisationen der . l̂zexpor-
teure zu schaffen, u. zw. gesondert nach Pro-

' duttionsgebieten. Auch liegt die Notwendig­
keit vor, einen Zentrawusschuß der juO-
slawischen Holzindustrie iys Leben zu ru­
fen, î r in UebereinstiMmung mit den loka­
len Vertreter der Holzwirtschaft Richtlinien 
für die Holzausfuhr auszuarbeiten hat. 

X Gchwierigliiten im VarenanStaitsch 
mit Italien. Verschiedene Vertreter der ju­
goslawischen Wirtscĵ ftSkreise richteten an die 
zuständigen Ministerien eine telegraphische 
Eingabe, in welcher-auf die Gefahr hinge­
wiesen wird, die dem jugoslawischen Export 
durch die neuen italienischm Dovisenbestiin-
ntungen droht, weshalb dringend um Ab­
hilfe ersucht wird. Vor allem muß darauf 
hin gearbeitet werden, daß sobald der italie­
nische Importeur den Gegenwert für die ge­
lieferte Ware in Lire erlegt, der Betrag 
dem Liefranten zu einem entsprechenden Um 

rechnuwgskurs in DMarwührmg unverzüg­
lich ausgefolgt wird, widrigenfalls im 
renverkehr «nlit Jsglien Stillstand eintreten 
muß. Gollte diese Forderung nicht erfüllt 
werden, wird eine Reihe^ von Betrieben, die 
gegenwärtig noch besc^ftigt sind, gesperrt 
werden müssen. 

X Für eine« intenfioeren VarenanA-
tausch zwischen Jugoslawien und der 
Schweiz. Auf Initiative deS jugoslawischen 
Gesandten in Bern und der schweizerischen 
Wirtschaftskreisa wlzxde eine Aktion einge­
leitet, die hen Zweck verfolgt, den gegensei­
tigen Warenaustausch intensiver zu gestal­
ten. In Beograd wurde unter Vorsitz deS 
Chefs des EzportfSrderungsinstituteS deS 
Handelsministeriums^ Dr. T o m i L i 6, 
eine Sitzung von Vertretern der WirtschaftS-
krejse abgehglten, w welcher ein Ausschuß 
eingefetzt wurde, dessen Aufgabe es ist, alles 
aufzubieten, um den gegenseitigen Waren­
austausch zu verdoppeln. Äe .<î anzlei deS 
Ausschusses befindet sich beim CxportfSrde-
rungsinstitut. In der Vcheiz wird eine ähn­
liche Institution WS Leben gerufen werden. 

X ««e «leatwg^tttilg» mU dem «us. 
l«d. Jugoslawien besitzt gegenwärtig Clea­
ringverträge mit Oesterreich, der Schweiz, 
der T^schel̂ stou^ei und Belgien-Luxem­
burg, während mit Deutschland und mit 
Griechenland Zahlungsübereinkommen ab-
^schlossen wur^n. Wie auS Beograd berich 
t«t wird, stehen die Clearingbesprechungen 
mit Frlmtreich »wr dem Mschluß. Auch die 
Verhandlungen mit Holland verlaufen gütt-
stig, und ist mit dem baldigen Msc^uß des 
Clearingviertrages zu rechnen. In '̂ Vorberei­
tung befindet sich ein ähnliches Nelvreinkon, 
men mit Italien, das jedoch auf eine völlig 
neue Grundlage hinisil̂ ich der Zahlungö-
modalitäten gestellt werden soll. 

X Ghert,.«tchndy a«» Spiritus ist ftemr-
frei. Im Sinne eineĵ  GrMrung des? înanz-
Ministeriums ist der Verkauf von Sherry-
Brandy fein .Holunderlikî r), wenn dieser 
aus Spiritus erzeugt wird, von der staatll-
chen Z^rzeihrungssteuer befreit. Wird aber 
dieses Getränk im Wege der Destillation aus 
Wein erzeugt, so ist die Ver.zehrungssteuer 
sowohl an den Staat als auch an das Banat 
zu entrichten. 

X Die veizensotte« in Jugoslawien. Un­
sere Müller haben in letzter Zeit gegen den 
Mbau der amerikanischen Mizensorte 
P rolifi k, die sich in den Kreisen der 
Landwirte »vegen ihrer Rostwiderstandsfä­
higkeit steigender Beliebtheit erfreut, Stel-

,^VK'6.''Ortd^e l̂S32' 

lung genommen, indem sie auf die schlechte 
Besch«^e)»heit'des aus diesem gemahlenen 
MOllt HdlNSiesen. In einer Aussprache 
zMchen dem Leiter d^r Zuchtstationen der 
Beograder landwirtschaftlichen Hochschule, 
Professor S t e b u t, und den Vertretern 
d«ir Vtüblenver^nigu^ wurden die Eigen­
schaften des Bql̂ e? Mizens und der übri­
gen am stärksten verbreiteten Sorten bespro­
chen, wobei festgestellt wurde, dasi auf jugo­
slawischem Boden L50 Weizense!:ten zilchts-
risch- weittrbearbeitet werden. ES wurde der 
Wunsch ausgeipröchen, die Züchtung deS 
Banater Weizens ^sonders zu Pflegen und 
gegen den Anbau der amerikanischen Pro» 
lifiksorte-^nheitkch vorzugehen.. ^ . 

X Uttgaris  ̂ VatenauStauschverhandlun-
gen. Dienstag begab, sich die ungarische Ab-
ordnuny nach W i e n, um die in der Vor'-
woche in Budapest geführten. Verkiandlungen 
ltl̂ t denl Ziele fortzusehen, einen definitiven 
.<<>andelÄ?ertrag abzu.sch>lie^n. Oeisterreicht« 
scherseits werden seht neue Vorschläge über 
'die Befriedigung der Asterreichischen Export-
ivünsche erwartet, da die bisherigen Z^orde-
runyen, Ungarn mKge seinen Gesamtl̂ edar^ 
an veravbeitetem .holz in Oesderreich decken, 
seitens Budalpest nicht angenommen wur'des 
Weitere Lieferungen der ^m Nachtrags^ 
Provisorium anberaumten Warenmengen 
nvrden bis 2?. '̂ktober zugelassen. — Die 
V e r h a n d l u n g e n  U n g a r n s  m i t  R u m ä n i e n  
sind soweit gedie^n, daß in Bufarest ei« 
Clearingvertrag unterzeichnet n>erden konnte. 

X Ersolg der englischen Rentenlonven-
tiernng. Mit dein Abschluß der Konventie. 
ruirg der 5?Sigen Kriegsanleihe wurde eine 
der größten finanziellen Operationen der 
Wirtschaftsgeschichte vollendet. Bon dem zu 
konvertierenden Gesamtbetrag von 20Ä 
Millionen Pfund Sterling winden IVZO 
Milliomn zur Konvertierung angemeldet 
und nur ein Restbetrag von IlZö Millionen, 
d. s. 8?6 zur Rückzahlung gefordert, die am 
!. Dezember d. I. erfolgt. Dieses Ergebnis 
lrbersteigt die kühnsten Erwartungen der 
Finanzsachverständigen und wird von der 
Presse als ein ungeheurer Finanztriuniph 
gefeiert. 

X Die Kinanzlagß Ungarns bedroht. Da» 
Finanzkomitee des Völkerbundes.gibt in 
seinem neuen Bericht üter die ^^age der 
ungarischen TtaatSfinanzen der Befürchti'nq 
Ausdruck, daß das Staat'̂ udget infolge der 
Berlirste der Staatsbetriebe und dc> 
Bolletenfonds ein weiteres Defizit au!'lveisl'n 
werde, mit all den Jnflationsgefahren, die 
damit einhergehen, »venn keine neuerlichen 
Budgetabstriclie vorgenommen werden. 
dem Bericht wird auf die Gefal̂ r hinî eî ie-
sen, die durch d<m Schutz gewisser lNrupjvn 
der landwirtschaftlichen Schnldner entsteh?» 
müffe, der leicht zum Versiegen der Qu.lsl N 
des Landwirtschaftskredites führen tön-lte. 

Roman von Hermann Hilgendorss. 
LopvrielU Qreiner K Lo.» verün S. 

(1!. >vorts.) Nachdruck verboten. 

— lind er wußte, er ^vürde sich wider-
se '̂̂ en, würde kämpfen, wenn i)m bei seiner 
Verliaitullg das Bild jener Frau auf der 
Photo îraphie vor die Augen treten würde. 

„Nein!" rief er hart und dann „.herein!" 
„^^ohann?" sagte er nnd sali in der Tür 

den Diener stehen. Aus den Aufzeichnungen 
B?nno Aramö hatte er ersehen, das^ der Äe-
ner Johann hieß. 

„.Herr ^tonsul wir haben da draußen ei« 
nen Mann, der will sich nicht abweisen las­
sen. Wir hattcn schon fast einen îanrpf mit 
ihtti. Aber er drohte mit der Polizei ... Er 
— er drohte, alles anzuzeigen . 
snjlte der Diener, und durch seine Stimme 
schwang tatsächlich dör Ton großer Erre­
gung. 

Paul Lestmann siihlte ein Zncken über sei­
nen Körper laufen. 

Da ^var schon der Verrat. 
Er war verloren . . . 
Nicht nur das Weib — jetzt auch noch 

ein Mann! 
Lestmann winkte müde mit der Hand. 
„Herr Konsul, ich werde Larrt) herein-

schicken. Ich selbst werde mich an der T^r 
aufhalten. Vielleicht beruhigen Sie ihn mit 
Gc"'.!" 

vvcho« war der Diener verschwunden. 

Gle-ich aber öffnete sich die Tür wieder. 
Ein nmskulSser, stiernackiger Mann trat 

ein. Er hatte die ungeschlachten Glieder ei­
nes Ochsen. Aber in seinem breiten, halb 
blöden (^ficht lag der Ausdruck versteckter 
Gutmütigkeit. 

Larry n«chte eine ungeschlachte Berbeu-
gun-g. uud knurrte etwas, was Leftniann 
nicht verstand. Und daS, was Larry dann 
machte, verstand Lestnmnn noch lventger. 

Wie ein Dieb schlich sich Larry durch daS 
Zimmer und versteckte sich hinter einer Por­
tiere. 

Paul Lestmann kam nicht mehr dazu, über 
das seltsame Gebaren Larrys nachzudenken. 
Die Tür öffnete sich und ein schlecht ange­
zogener, aber äußerst gedrungener und eben­
falls muskulöser Mann trat wuchttg in daS 
Zimmer. 

„'n Tag!" sagte er uind schielte aus diln 
Augenlvinkeln heimtückisch auf Paul Lest« 
mann. 

Er roch von weitem nach Alkohol, und er 
stand auch nicht allzu sicher auif ^n Füßen. 

Plötzlich bellte er auf wie ein Hund: 
„Meinen Sie, daß inir das alles hier im­

poniert?" — er machte eine umfassende Ge­
bärde über die Eleganz des Zimmers. 

„.Hm!" sagte Paul Lestmann und m>ußte 
fast ein wenil, lächM, denn er dachte daran, 
daß î 7m dies Zimmer gevftrn mächtig im­
poniert s)atte. 

Aber idieS „Hm" schien den anderen erst 
rocht wÄtend zu machen. 

„Sie lvissen, waS Sie getan haken . . . . 
Sie Sie . . knurrte der andere und 
trat, imnler näher auf Lestmann zu. 

Lestniann erschrak. Also tatsächlich hatten 
iN«!^ Lou^ im Haute TornZ l̂vz ... 

„Ich war im Hausle" keucht« der Mann. 
„Ja!" sagte Lestmann und fühlte, wie er 

blast mmSe. 
„Ich werde eS der Polizei anzeigen .. . 

Sie - Sie Schweinehund!" 
„Warum kommen Sie dann?" fragte Lest-

mann und hörte heraus, wie seine Stimme 
zitterte. 

Das Gesicht des Schlechtgekleidetcn zeigte 
einen Augenblick Verlegenheit. 

„Sie wollen Geld?" fragte Lestmiann 
„Das müßte viel sein — — denn f i e 

ivar lneine Braut..." 
„Was?" brliltte Lestmann auf und griff 

sich äil den Kopf. 
„Sie?" 
„Natürlich — die Marie!" schrie der an­

dere wütend zurück. „Reinen Sie. da? kostet 
nichts, die nnr auSz^pamen?" 

Lestmann lachte. Er 1lal!^te so, daß er sich 
den Leib halten nntßte.' 

Die Reaktion ,var auch zu groß. 
Er hatte gedacht, dieser Mann käine des 

Mordes wegen, und nun kam er wegen eines 
Mädels, das dieser Himmelhund von Aram 
Ivos)! verführt hatte. 

„Nichts als ein Erpresser also?" rief Lest­
mann. noch indmer lachend. 

„Wollen Tie n>a? geben?" schrie der Mann 
heiser vor Wut und Enttäuschung. 

..Nein, das ist mit dem heittigen Tag vor­
bei!" 

„Ich nieiß von anderen . . heulte der 
andere fast. 

„Gehen Sie zum Teufel, Mann!" 
„Nicht einmal zahlen will der Scho l̂ne. 

Hund! Nicht einmal . . 

^Dann will ich dich verhauen, daß oein..." 

Der Mann, um seine Ho'>!nungen betro-
geu, warf mit unheinilicher Geschwindigkeit 
die Jacke ab und drang auf Lestmann ein. 

Und jetzt auf einmal erkannte Lestaiann, 
wozu dieser Larrt) da ivar. 

Larry kam wie eine Kanonenkugel au» 
seinen! Versteck geschossen. Er lvar die Schutz 
wache des feigen Benno Aram. 

Aber er hatte Pech! Er stolperte und fiel 
dröhnend mit dem schädel gegen den Tisch. 

Johann stieß in dieseur Augenblick die 
Tür auf und schrie treÜ»ebleich: 

»Ich komme Ihnen zu Hilfe, gnädiger 
Herr!" 

Aber er kam nicht einnial viele Schritte 
in das Zimmer herein, d^mn ein mächtiger 
Hieb des enttäuschten und jetzt fast rase»»» 
den Mannes warf ihn zu Boden. 

„Und jetzt komnist du, mein Junge! Ich 
will dich versohlen . . ." 

Er stürzte sich auf Paul Lestmann. 
Einen Augenblick fdutzte er, als er fah» 

daß Paul Lestamnn mit einer blitzschnellen 
Bewegung etenfalls seine Jacke abgeworben 
hatte. Er hatte anderes von der Feigbeit 
Benno AramS gehört! Die war doch stadt­
bekannt. Wie niancher bezog seine schönste 
Rente von Benno Aram, nur weil dieser 
Angst vor Keile hatte. 

„Das ist ja nichts als Pose!" dachte er 
und drang auf Paul ein. 

„Zurück!" rief Paul und duckte sich. 
„Ich ^verde . . ." der Mann hob wild den 

Arm. Schaum stand aus seinen Lip^vn. 
Aber er lonnte seine Arme nirgends lan­

den. Er fühlte plötzlich, daß der Boden un­
ter ihm n'el̂ rntschte. Ein Funkeiitanz umt­
stob seine ?l'Ugen. ?^hnsinniger Schnierj 
zerriß sein Zrinn. 



k«eoi?i^isc«es 

Obst — die Äukunftsapothele 
der MenschWt 

Obsternähruna w ewer modernen Medizin — Fett« und 
KitfeUmgSwren durch Obstdiät 

Dr. Weitzel bespricht einzelne Kranlheits-
formen, die sich für diese Ernährung beson­
ders eignen. Die erste Ueberraschung bringt 
die Zuckerkrankheit. Ohne nä^re Ucberle-
gung muß wohl jeder glauben, daß der Zut-
kerkranke jedes Obst vermeiden sollte. Diese 
Annlchme ist aber vollkommen widerlegt. 
Gerade die Obstalkalien veranlassen die AuS 
s îdung der sür die Zuckerkranken beson­
ders gefährlichen Essigsäuren und Azetone 
und erhöht dadurch die Verträglichkeit der 
übrigen Nahrungsmittel wc?sentlich. 

Aus demselben Grunde wird der Gichtiger 
nach ein b. zwei Obsttagen einen großen Tell 
seiner überschüssigen Harnsäure verlieren. 
Da die Früchte gar kein Kochsalz und Ei 
weiß enthalten, werden sie auch von der 
Niere besser als Milch vertragen. 

Der Herzkrank«, der zu Anschwellungen 
der Hände und besonders der Füße neigt, 
wird nach einer dreitägigen Obstkur die gün­
stigen Folgen einer gewaltigen, allmählichen 
Entwässerung ohne stark wirkende Medika­
mente ^merken. Der zu hvhe Blutdruck wird 
gesenkt, »»ahrscheinlich durch AuSschwem-
munfl des gefährlichen CholestarinS, einer 
chemischen Verbindung, die sich bei Arterien 
v>:rkalkung an den Äutgefäßwänden abla 
gert. 

Als Kuriosvm sei erwähnt, daß mit Obs< 
sowohl Fettkuren als auch Entfettungsku­
ren durchgeführt lverden können. Bei einer 
Mastkur wird nämlich das Obst besonders 
gelobt, da eS fast daS einzige NahrungSmit 
tel ist, lvelcheS der Patient ohne jeden M 
derwillen längere Zeit hindurch gern zu sich 
nimnlt. Eine Entfettung hingegen ' wird 
durch die schon oben erwGnte Entwässerung 
berbeigeführt, allerdings nur unter der 
VorauSs!etzung, daß eine bestimmte Zeit hin 
durch jedes andere Lebensmittel ausgesetzt 
wird. Dr. Med. K. D. 

Die Ernährung mit gutschmeckenden 
Früchten der verschiedenartigsten Art ist 
schon aus genußlichen Gründen beliebt. Daß 
sie aber auch außerordentlich gesund ist, be« 
nieist Doktor Weitzel in der „Zeitschrist für 
DolksernSihrung". Der Zucker der meisten 
V'rüchte braucht nämlich im Körper gar nicht 
erst umgebaut zu lverden, sondern tritt di« 
rekt ohne jede Veränderung inS Blut ein. 

Hauptvortvil der Obsternährung be­
ruht jedoch darauf, daß es mit Hilfe der 
Früchte gelingt, die zahlreichen in den Kör­
pergeweben sich bildenden Säuren zu bin­
den und aufzusaugen. DaS Obtt enthält 
nämlich alkalisch Gäste, die entgiften, ent­
wässern, entsäuren und entchloren. Dieser 
Effekt wird auch dadurch erzielt, daß die 
Früchte weder Kochsalz noch Eiweiß enthal­
ten. Dagegen führen sie dem Körper in aus­
reichender Menge Kalium zu, und gerade 
dieses Kalium regt die Nierentätigkeit au-
ßcrordentlick an und trägt dazu bei, die 
«toffwechfelschlacken rasch aus dem Körper 
yerauszubringi.'n. 

Außerordentlich interessant sind gewisse 
bakteriologische Untersuchungen. Wenn man 
Fäulniserreqer auf fleeignete Nährböden 
bringt und auf die einzelnen Kl'ronien 
Fruchtsäfte eiwvirken läßt, so zeigt sich ein 
Nachlassen des Bakterienwachstums nnd ei­
ne deutliche Entwicklungshemmung. Einige 
Forscher gehen sogar so weit, die Fruchter-
nährung als die „Zukunftsapothek? der 
Mnschheit" zu bezeichnen. Lkvin Geringerer 
als der berühmte Professor Vircher-Benner 
hat diesen Ausspruch gewn. Der Fruchtzucker 
hingegen vermag die Milchsäurebakterien, 
die der Darm unbedingt braucht, unter gün« 
stigen Ernährungsbedingungen entstellen zu 
lassen. Das Vorhandensein dieser Lebeivesen 
gewährleistet den normalen Ablauf der Ber-
dauungSvorgänge. 

SeadzeMoe vchwanaee-

IchaftSttkennuna 

Von Dr. M a t i a » i ö, Maribor. 

l. 
Ob eine Frau schwanger ist, erkennt bei 

einiger Erfahrung und nicht allzufrüzeitig 
mitunter schon der Laie, oder er trifft zu-
mindest die richtige Vermutung. Dabei stützt 
er sich auf die allerauffallendsten Erschei-
nungen, denn der ganze Organismus der 
Frau ist vom Moment der Befruchtung an 
tiefgreifenden Einflüssen und Veränderun­
gen unterworfen. Die für den Laien auffal­
lendsten Erscheinungen sind zunächst daS 
Ausbleiben deS MonatSflusseS, dann Appetit« 
störungen, ein mehr oder minder gestörtes 
seelisches Gleichgewicht und Veränderungen 
im GesichtSauSdruck, wie auch manchmal ei 
ne fleckenförmige, bräunliche Färbung an 
der Stirne und den Wangen, die sogenannten 
Leberflecke. Ferner kann der Laie auch die 
Vergrößerung und die größere Empfindlich 
keit des BufenS bemerken. Alle diese Verän 
derungen sind jedoch nicht einwandfrei zu 
verlSßig, sie treten auch zum Teil nicht ganz 
beständig auf und rechtfertigen bloß eine 
bestimmte Vermuwng. 

Auch der Arzt hat eS nicht leicht bei der 
Bestimmung der Schwangerschaft, da die 
sicheren Anzeichen derselben: die Wahrneh 
mung der Kindesbewegungen und der kind 
lichen .Herztöne, sowie das Fühlen von Kin 
desteilen, oder die röntgenologische Zeich 
nung des kindlichen Skeletts erst sehr spät 
(im fünften Monat) deutlich hervortreten. 
So haben diese, von der Wissenschaft aner 
kannten, engeren Zeichen für die praktischen 
Fälle kaum irgendeinen Wert und muß sich 
a u c h  d e r  A r z t  m i t  d e n  b l o s z  w a h r s c h e i n ­
lichen Zeichen der Schwangerschaft begnü 
gen, deren ihm allerdings weitaus bessere 
und diese in größerer Zahl zur Verfügung 
stehen 

Aber dennoch sind auch diese Zeichen, wie 

Mas toll man eflen und 

wie oN toN man esiea s 

Die Ernährungsweise vieler Menschen ist 
alsch; durch die unvernünftige Art der Er­
nährung erklären sich viele Krankhelten. 
Der Krieg und die Nachkriegszeit haben uns 
belehrt, was der Mensch essen soll. Leider 
ind die Erstchrungen vielfach schon vergeb­
en. In unseren Ländern ivurde immer zu­
viel Eiweiß (Fleisch) genossen. Als in den 
chlechten îten das Fleisch seltener wurde, 

kochen die Aerzte geivisse Kî ankheiten weni« 
str, die früher häufiger waren. Gicht, 
A^erkran îten, gewiss« Hautkrankheiten. 

Mutterfralisen usw. wurden viel seltener. 
Dafitr gab eS andere Krankheiten viel häu-
iger, die aber nicht so sehr auf die Unter­

ernährung zurilckzuführen waren, sondern 
mehr auf Mangel an gewissen Stoffen, die 
»er Kriegsnahrung fehlten. Infolge der 
migen Ausbewahrung der Nahrungsmittel, 
um lange mit ihnen hauszuhalten oi»er 
weil sie aus dem Ausland gesebickt wurden, 
haben wir meist konservierte Nahrungsmit­
tel genossen, Kondensmilch. Konservenfleisch, 
Avn^rvengemî e usw. Bei starkem Erhitzen 
oder wiederholtem Kochen (Aufnxirmenl 
gehen viele Stoffe verloren, die der Mensch 
notwendig braucht. Die In^dustrie stellt ver-
schiedene Nahrungsmittel so her, daß sie dem 
Auge wohlgefällig sind, aber auch dabei ge» 
hen Stoffe verloren, die für uns sehr wich» 
tig fini» (polierter Reis, gebleichte Früchte 
usw.). Wenn früher von iî vmäßigem 
Fleischflenuß die Rede war, so ist nicht daS 
gänzliö^ Verbot von Fleisch gemeint, son­
dern nur eine vernünftige Einschränkung. 
Viel Fleisch ist ungesund und kostet viel 
Geld. Das Verhältnis iiinserer Nahrung von 
Eiweiß, Fett und Kohlehydraten sei 
Bon großer Wichtigteit ist der Genuß von 
Frischmilch. Viel zu weni.i Wert wird bei 

ter Umständen durch einige Trvp-fen Sal­
miakgeist oder etwas Bora; weich gemacht 
»»erden kann, eine peinlichst sa-uber zu hal­
tende, nicht zu harte und nicht zu wcl̂ ie 
Bürste und schließlich Nagelreiniger und 
Schere find das nötiq^ste . '̂»andwerkszeug. 
Man kann sich die Hände gar nicht oft ge­
nug waschen; zu betonen, daß M'nd^tens 
vor und nach jeder Mahlzeit Wasser und 
Seife in Anspruch genonrnmr lverden inüs-
sen, ist ei-gentlich icchl überflüssig^. Es darf 
aber nie vergessen werden, daß trotz aller 
IieinigungSmaßnahmen die .Hände zu den 
schmutzigsten Körperteilen gehören! Die Fol­
gerungen au!z diei'er Tatsache sind ja wohl 
klar. Das Nägelschneiden und daS vielfach 
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iiHliche Beschneiden der zarten Haut an der 
Nagelwurzel muß sehr vorsichtig qehandhabk 
werden, um jede Verletzung zu vermeiden; 
denn abgesehen »on unter llmständen sehr 
häßlichen EMzündimgen und Eiterungen, 
können Störungen in: Nagelwachstum da­
durch eintreten. Schmutzige Sachen sollen 
möc?lichist nur mit Hand-schuhî n angefaßt 
werden was sich j« viele Hausfrauen l̂ück-
lil̂ erwt îse zur Gewohnheit gemacht hal̂ n. 
Das ist keine unberechtigte Eitelkeit, sondern 
ein durchmls richtiges Schützen vor Tlhiv'ch 
und Kronkheit. Die Fnßpflsge liegt leider 
noch sehr im argen. Zur täglichen Kör^^r-
reinigung gehört selbstiZerstäMich auch ?uß ' 
wasl̂ l. Hier gilt da^elbe wie fü? die Hand 
Pflege. Ein merkwürdiges Vorurt^eil 
lnan bisweilen, soyar von sonst verstSndi-
iien Leuten: Fußschweiß dürfe nicht beseitigt 
werden. Ich glaube, wer das sagt, r,at keine 
Nase! Es kann natürlich nicht die Rede da­
von sein, daß ein Beseitigen dieses UebelS 

. ... ^ ^ irgendwie schädigt! Jni übrige:: warne ich 
uns Mlf Obst und Gemüse gelegt. Beide sind! Torheiten, obwohl ich fürchte, daß diese 

gesagt, nur wahrscheinliche und unsichere^ 
weshalb die Frühdiagnose (Ende deS?. Mo 
natS) weniger auf Wissenschaft beruht, als 
sie vielmehr eine Kunst ist. Deshalb stoßen 
dabei selbst den größten Autoritäten manch 
mal fatale Irrtümer zu. 

Der Arzt holt sich die brauchbaren Zei­
chen durch die äußere und innere Untersu­
chung der Frau. Die äußeren Geschlechtstei­
le sind dunkler geworden und aufgelockert. 
Durch die innere Untersuchung findet er, daß 
die Gebärmutter vergrößert ist, denn sie ist 
Ende des 2. MonatS ca. gänseeigroß, Ende 
des 8. aber ca. mannSfaustgroß. Der Kör­
perteil der Gebärniutter ist aufgelockert, in-
deß der .Halsteil noch straffer ist und daS 
ganze Organ hat nicht mehr die gewöhnliche, 
birnförmige Gestalt, sondern ist kugeliger, 
runder geworden. 

Immerhin aber liefert die frühzeitige Er­
kennung der normalen Schwangerschaft, bei 
sonst gesunden Frauen, ein befriedigendes 
Ergebnis; anders aber ist eS leider manch­
mal bei unterletbSkranken Frauen und bei 
der Erkennung der krankhaften Schwanger­
schaft, bei der Eierleiter-, Eierstock- und bei 
der Bauchhöhlenschwangerschaft! Hier ist die 
richtige Erkennung, daß eS sich um tatsäch-
liche Schwangerschaft und nicht um etwas 
anderes handelt, sehr oft von LebenSbedeu-
tung! Gerade hier versagt aber die Kunst lei­
der des öfteren. Es gibt wohl höchst verdäch­
tige Zeichen für diesen abnormen Zustand, 
doch lassen sich diese nicht oft gleich mit Be­
stimmtheit in ihrer ganzen Tragweite rich­
tig deuten und doch kann ein kleines Zö­
gern leicht sehr böse Folgen haben. 

Zunächst muß einwandfrei festgestellt wer­
den, daß die Gebärmutter sicher leer ist; und 
so einfach das auch klingt, so schwierig kann 
es in verwickelten Fällen sein. ES muß aber 
auch eine doppelte, d. h. eine gleichzeitig be 
stehende krankhafte (außerhalb der Gebär­
mutter) und eine normale Schwangerschaft 
(innerhalb der Gebärmutter) ausgeschlossen 
sein. 

(Fortsetzung folgt.) 

für die Berdanung ^vertvoll und enthalten 
Stvffe (Vitamine), ^velch '̂ 'ür die Gesund­
heit des Menschen unbedingt notwendig 
siird. Die Gemüse sollen nicht stundenlang 
kochen u»rd das sogenannte Geinüsewasser 
nic^ weggeschilttet und durch frisches Was­
ser ersetzt werden. Obst und Salat sollen 
auch i-m rohen Zustand gegessen werden. 

Ein iveiteres Uebel ist, daß bei uns das 
welßeste Mehl in Mehlspeisen und Brot ver-
wendet wird. Das nicht ganz ausgennchlene 
Mehl ist für die Verdauung zuträglicher. 
Auch von Kartoffel wird bei uns zu wenig 
Gebrauch gemacht. Es ist natürlich für die 
Hausbau bequemer, ein Mahl aus Fleisch 
^rzustellen, als Gemüse zuzubereiten und 
den Kindern Wurst oder Speck zu den Ne-
benmahlzeitnr zu geben; aiber auf die Dauer 
rächt sich diese Ernährungsweise. Der er-
u>achsene Mensch hat mit drei Mahlzeiten 
täglich sein Auskommen; ob die Hauptmahl­
zeit mittags oder abends genonrmen lver­
den soll, hängt von der Einteilung ab. Vcr 
Zeit s)at, soll die Hauptmahlzeit mittazs 
nehlnen. Wer mittags nicht viel Zeit hat, 
soll sich lielber mit einer Kleinigkeit begnü­
gen, bevor er hastig ißt oder in einer schlech 
ten Kilche. Wird die Haulptmahlzeit abends 
genonlmen, dann soll dies mindelstens zlvei 
Stunden vor dem Schlafengehen geschehen. 
Alle diese Vorschriiten gelten nur für d?n 
geslmden Menschen; also weniger Fletsch, 
mehr Genlüse und Obst und Schlvarzbrot. 
Es sei noch erwähnt, daß Reis. Grieß, Grau 
Pen iund .^senfrücĵ e keine Gemüse sind. 

Warnung nicht sehr viel nützen wird: Eilge. 
lliftundurchlässige Schlchungetikne, die bei 
Damenschuhen obendrein noch mit den häß­
lichen wie schädigenden hohen Absö-tzen „ver­
ziert" lverden. Diese üble Mode hat ein be­
deutendes Anwachsen von allen möglichen 
Fuß- und Beinbeschwerden, zum Teil recht 
bedrohlicher Art. gezeitigt, und sel̂ t di« 
Knochen und Bänder des Beckens und der 
WirbÄsäule, die Nerven und Muskelil und 
übrigen Orgalle dieser Körperteile sind da­
von nicht verschont geblie^n. Also, pfleg« 
.Hände und Füße, o^r als vernüivliger 
Mensch und nicht als Modenarr. 

VVeae... 

... Hände und Mtße! 

Handpflege oder, wie eS mit einem ebenso 
überflüssigen wie häßlichen Fremdworte so­
gar heute noch bei uns heißt, Maniküre ge­
hört ja eigentlich zum guten Don. und es 
soll V^enschen geben, die ihre Hallptaufgabe 
in der Verwendung aller möglichen s-ige-
nannten VerschönenlngMnste auch auf die-
fem Gebiete sehen. Die beste Handpflege ist 
vor allen Dingen Sauberkeit, eine gute Sei­
fe (das Par^m ist nur eine Annehmlichtc'it, 
aber nic^ ausschlaggebend für die Qualität, 
die allein dnrr./ die Neiz!o<sig?eit uird die 
M«" '̂ ' "t ist), reichlich Wasser, das 'in-

SesundbeNSpfleae 
d. Aeeztliche RatWiige zum Gchuldegini». 

Die Kkn^r sollen nett und sauber in die 
Schule kommen; zu diesenn Zweck isr es not. 
ivendig, daß sie rechtzeitig gelveckt lverden, 
damit sie sich nicht übereilen nmssen. Nicht 
nur der Kî rper nmß gereinigt, auch die 
Zähne müssen geputzt lverden. Die Kinde? 
sollen auch, bevor sie zur Schule gehen, ihre 
Notdurft verrichten. Vernachlässigung in 
dieser Beziehung sind oft später die Ursache 
der Stuhlversdo^ung. Das Frühstück inuß 
ebeirfalls in Ruhe genommen und ganz auf­
gegessen werden. Das GabelMMck soll, in 
reinem, weißenl Papier verpackt, mitgegeiicn 
^Verden. Die auflnerksame Mutter kiLinmert 
sich darum, ob das Gatelfruhstuck wirklich 
aufgezehrt wtirde. Viele Atem sind über­
ängstlich llnd glauben, das viele Sitzell, die 
schlechte Luft schädigen die Gesund- ît. Ts 
muß aber die freie Zeit dazu benützt wer­
den, um die 'Sch<MichSeiten wieder wettzn-
ma^n. Bor allein muß das Kind, inenn 
es imch Hause komnit, sich dit? Hände gut 
reinigen; durch Spazierengehen lvird der 
Lunge fri'cher Sauerstoff zugefü-hrt, durch 
Turnen Verknimmungen des Ki.^rpers vor­
gebeugt. Natürlich muß auch zu >>ause 
lernt, müsseil die Anfg<vben gemacht werden. 
Jedes Killd soll Sprachen und Muisik lernen, 
doch darf, dies nur lmch Mas^gabe der ,'̂ 1-
lii-sskeiten geschehen. Eine UebeMi-dung ge­
fährdet die Gosundlieit. W<?nn m>au dein 
Kind genügend Zeit gibt, friscki«' Luft zu at« 
men und körperliche Uebuugen zu niaäx'n. 
d^nn wird es auch gut gedeihen. Da» ^uid 
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mub auch rechtzeitig zu Bett ^«bracht »Ver­
den, zehn bis M^s stunden Schlaf sind 
notivcndics, je nlnh dem Alter des Wn^ 

d «nochentubertvlose ist eine im iMnd-
lichm Älter leider nicht selten« Kmntheit. 
Es gibt kaum einen Knochen, der von dkser 
Krankheit verschont bleiben kann. Im An-
fang bestehen nur leichte Schmerzen an der 
erkrankten l̂ telle, erst später tritt Schwel« 
lung in der (^k^end auf, begleitet von Fie­
ber. Bei d '̂r Äehnndlung der Knochentiiber« 
kulosc cjing man früher sehr häufig chirur­
gisch vor, u'iihrend man jetzt sehr grohen 
D<'rt auf Luft, Licht und gute Ernährung 
legl. Zur >>eiluug der Miochentubcrkulose 
eil̂ iien iich sowohl Höhenorte als auch See-
Hospize. sowohl Olmrzlampe als auch Rönt-
gendestrlihlung sink» v»» guter Wirkung. Die 
Milzllierapte, die in neuester Zeit versuch! 
wird, bestl.'bt ^arin, dap, dem Kranken täg­
lich eine b^stinlinte Menge Milz zu essen ge-
lieben wird, ^n niauchett Fällen scheint die 
Gerson-Diiit (^utes zu leisten. Ist ein Ge­
lenk erkrantt, so wird durch einen Gipsver­
band seine '̂ uhisistellimg angestrebt. In die­
ser Nuliisstelluncs heilt die rankheit am 
betten au^. Bildet sich eine umschriebene Ei-

ivcu-d ^ 
-ürsprakdisck« 
..eben 
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/^u»liunkt b«>m SuokkttnetlGi' 
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terstelle, ein sogenanter kalter Abszeß, s«? 
wird er punktet und mit Jodoforuröl aus­
gespritzt. Nicht so selten ertntnk«» Knochen 
der Wirbelsäule an Tuberkulose. Um «in« 
Verletzung des Mckemnark» zu verhindern, 
kv'MlMen die Kranken in ein sogenanntes 
Oil̂ 'sbett oder sie erhalten Etüĵ parat«. 
Auch Tllberkulininjektionen ( das sind abge­
tötet« TuberkelVazÄen) werden bei Kno­
chentuberkulose angewendet. Wo all dies 
nichts nscht, ist die Opemtion am Platz, die 
verschieden ist, je nach Ausbreitung und 
Sitz der Erkrankung. Manchmal genligt es, 
erkrankte Knochenstellen auszukratzen und 
niit Iodoformploulben auszufüllen. In an­
dern Fällen müssen Kilochenteile abgemei­
ßelt iverden. Nur in seltenen Fällen ist ket« 
ne andere Hilfe möglich, als ein Bein oder 
einen Arm durch Amputation zu opfem. 

fijsllllSMlilÄIISI! 
Die dösen Virelch» von peier 
Luftig und Softf Eiiendach 

Text von g. M. 
Zeichnungen von B a t t o l t d. 

(Nachdruck verboten.) 

^2. Schlieszlich ivar das ganze Boot hin-
ulltergearbeitet und der Hai blinzelte nnt 
den Augen als ob er hätte sagen wollen: 
„Das war noch ein kräftiger Bissenl" Mitt« 
lerweile hatten sich unsere Freunde einen 
guten Sitz gesucht. Aber was war das? 
Turch die Bewegung, die der L^ange in der 
Nähe des Hinterschisfes gemacht hatte, war 
der Motor im Innern des Haies wie^r in 
Gang geraten! „Hi-Hi-Hi!" kickierte der Hai, 
denn die drehende Schraube dort in seinem 
Bauck) kitzelte ihn gewaltig. 

Kleiner /̂ nieiser 
/^riiszczsn tMN K«»hW«ky sinct >vß»»e in öi'ies-
mai'î efi tzeî uleczen, cts susviisien s^Iv /^(jministfsiion 

isi cle,' ist. lj3S Csv/î nseiiteei'iscjigvli. 

wlühlamPin, Lüfter, OLßvl-
eisen, Aochapparate. isolierte 
Drähte, Motor«. Elektromote. 
tial. Glocken und Telephone, 
Radioapparat« kaufen Sie bil­
ligst im neuen Elektrotechni­
schen Geschäft Karl ^slorjanüiö, 
Maribor, Glavnl tra LI». 129ba 

Gpeziiallsrnbrot. SuLusqebSck. 
Vackliaiis Gchmid. NurÄL'-va 
uliea. 
GaschauS wird in Rechnunq ge­
nommen. Besitze Kon^zesiion. die 
Ivrau ittte Köchin, keine Kinder. 
Adr. Berw. lgS»S 

Stiefeln feder Art zu konkur. 
reirzlosen Preisen lieksrt Epe-
zialwerkstiltte siir Etiesel ^kakob 
Höllensteins Nlichf. Gtes. l^odee, 
Mnribor. ÄreqorLiöeva ul. 
GlovenSka nllea V. tt9^V 

Mif« Edith Oüley. diplomiert 
an den Universitäten Cambridc^e 
und Paris, erteilt enciliscs»-.'n n. 
krc^nilisikcben llnterricht^ Ilebsr-
nimmt auch Uebersekunyen in 
den fienannt-'n sprachen, l^reqor 
<1i?eva IS/2. Sprechstunden non 
12-74 Uhr lind nb Ii) Uhr. 

1SSU 

Einstöckige Villa Un vornehm» 
sten Stadtviertel, b Zimmer. S 
Veranda^immer. 2 Manssrden-
zimmer. Bads.^immer. elekrt. 
Licht. gros»er 8i'.'r- und Obst­
garten. um Tin zu ve? 
kaufen. Vermittler ausaeschlo!' 
sen. Adr. Berw. lL28S 

UnZcaiiL«» 
»GGGGGVGGGVGGGGVVGG» 
«anzliischreibtisch zu 
sucht. ?ldr. Berw. 

kaufen lie-
132« 

«rosser Britant-Rina zu ka ufen 
«esucht. Uhrnmcher I. Tchini-
dinger, Grajski trq 4. 1!tZ27 

Schallplatten und Krammovljo' 
ne leiht av« „u Din. l.-- .Sla-
aer. Elovenska 1!^ A7K 

ZchöNe Villa für tzvei Familien. 
Neubau, sehr «iinstiq ^u verkau­
fen. Anträae unter ..Villa" an 
die Verw. 13H1 

V«eletten, zirka 20 m', iverden 
tiekauft. jwroSiZeva 22. 
Lpaetasse.Vttchßl von der Prva 
lzrvatska Äedionica und Mesina 
hranilnica Lsublianska werden 
qekauft. Antrkae unter „Geld 
iofort" an die Berw. 1S.W5 
kaufe olit« l̂ old. îltvrkrlmen 
falsch k^ahne zu Hdchstpreifeu 
A. tztumvs Voldarlieiter !ie-
ro»ko eesla üsb? 

Gesicherte Tut einge­
führtes kl'Smeti^ck^S Institut 
samt allen Apparaten wird weg. 
Krankheit verkauft. Eventuell 
auch Abga^de der Wol^nung. Adr. 
Berw^ U?W 
Sehr guter Eikenba«»ein in ver 
schlossenen s^laschen, Liter Dl-
nar. erhältlich in l«n Verkaufs, 
stehen der Molkerei Bernh-^rd. 
Aleksandro' a cesta 51 und Ko-
ro!^ka cestii l MIS 
Gastha»»» Z^eliL» Tezno. zu vir-
vachten oder zu verkaufen. 1.^272 

Starter karren. 500 ka Trag, 
kraft, preiSivert zu verkaiifen. 
Tkrabl, SlomSkov tva 14. Hof. 

123!« 

Lichtes Ochl«f.zl««er. iveifte Kü 
che. Teppich Bettvorleqer. Clor. 
Vlüfchdecken. Luster. Reisekörbe, 
speilefervice. Mäschewanue und 
verschiedenes, alles fast neu. ist 
preiSivert zu verkaufen. Nui^ka 
cesta 2V. 
Gebrauchte alle 
Vröften zu »»erkauken. Ikaija 
Petra trg 3/1. lzgiz 
Aast neuer, brmimr l^ohlen« 
Pelzmantßl und sehr auteS Vio« 
lin-Tello billig zu verkaufen. 
Aleksandrova 44/S. Tür 2! 

IN»» 

U» v«»AaFSF«i» 

Wohnung, 2 Zimmer. Küche u. 
Zugehör ab I. ?tovember zu ver» 
geben. Kettejeva ul. 28. 13S87 
Mi^lil. jzi«mer, fepar.. el^. 
Licht, zu Vermieten. Godna uli-
ca Lü/V. Tür IL. täSÜ» 
MSbl.. separ. Zimmer zu ver­
mieten. Tattenbachova 27. 8. St.. 
Tür b. ik^l 
Sonniges, mbbl. Ai««« sofort 
an ein Fräulein zu vermieten. 
Razlagova l1. Tür 4. 13322 
SchAn mSbl., separ. Liimmer zu 
vermieten. Dr?.,wna cesta 2 lPo 
kojninski zavod). 1. St.. Tür 2. 

13320 
Reine«, inödl. At««er. elekir. 
Licht, vermieten. Aoroi^Seva 
ul. 22. 13288 

soniriges Zl««et mit 
separ. Eingang sofort an einen 
Herrn oder ?^rSuIein mit aan« 
zer Verpflegung zu vergeben. 
Vvlavarska S. 133Id 
vtarage. twhe Hauptbahnhof. zu 
vermieten. Anträae unt^r „Tch. 
.lög- an die verw. l3«y9 
Tchdn mvdl. Zi««er. «adtzen« 
trum. mit Frlilistück an eine Per 
son um 230 Din zu vermieten. 
Adr. Verw. 13SU 

VMl. Zi«»er» Hauptbahnhof. 
He. mit » «dir 3 vetw,. zu 

verNMten. AlMandrvvo c«M 
vd/2^ Tütz ß. 
Schwe. Boeifttwmr^e Nie»« 

am Stadtdark. sofort 
oder am Il>. Oktober zu be­
ziehen. AnirSqe unter .Prompte 
Zahler" an die Berw. 13.';00 
Schiw «öbl. H»«e». sevar.. m. 
Ba^iimnerbenÄtz«,«, sofort z> 
vermieten. Dr. Zwrl VerstovSko« 
va ul. K/I links lPokojninski 
zavod). 1S3V4 
Ttudentlin^ wird im besserem 
Hauise auf Kost und Wobnung 
aenammen. Klavier im Hause. 
Karl VerstovSklWa ul. 6/3 links 
iPl>s»sninski zavod). 1.?S0K 
Möbl., reines, scmnseitiaes Zim 
mer an soliden .?»errn mit 1«. 
Oftk»ber zu veraeben. ikvetss?na 
ul. S7/1. 13302 
Oilenwohnnnch. 2 .^^iinmer. gr. 
Valkon und Küche zu vermieten. 
Adr. Verw. 13300 
Aeltere ^'ame oder?»err findet 
aiite Verpslen«»« bei alleinsteben 
der stirau. Adr. Verw. 1.'^2YS 
Mbk.. separ. Limmer mit Vad. 
mit oder ohne verpfleanmi. zu 
vermieten. Meliska cesta 1l''/1 
Eingang Klavni8ka cesta. 13?0Ii 
«emischtMirenaeschSft ist sokort 
zu vermieten oder zu Verkankei^ 
Frankopanova 35. iZIKV 
Vroster Ae>«e 
mieten. Änzukr. 
^oSvoSka ul 4. 

billig zu ver-
bei viide^esdt. 

ISSN« 
Aimmkr und Küche ab Ib. Ok­
tober an kleine Fainilie zu iier-
Mieten. Mesna ul. 39. 13231 
0»asicnseitig. Vesch«t«lo?ol lami 
Wohnzimmer, zentral gelegen» 
Anwfrayen Hausmeister Siroft 
maserseva S. 
Echvntt Kabinett und 
Küche sofort zu vergeben. Ma­
ribor, Äeogmjsla 25. 1325 
Wohnung.. Lokal und schöne 
Miwme für kleinere Fabrik oder 
iilml. ab 1. Oktober zu vermie­
ten. Tnibarieva 4/2 linkS. 

ILM? 
Sehr htibscheS. lm Hoch»arteitr« 
liegendes Ai««ee siir 1 »der 2 
Peî sonen. VaelnShe. »l̂ str. Be-
le»»cht«na» f-n s» apart 
mSblieet. sosort zu veraeben» ---
Vrazova ul. g ^art. links. 

1UI3 
Hell« große Slöume, geeignet f. 
^brik oder WerkstStte. sofort 
Bnstig zu vermieten. Ttadtmit. 
te. Kraft, und Lichtleitung. — 
)Inzufr. Zkof Aleksaudrova ee» 
ftv «. 123« 

Lr »a lot»« ß»a«« 
«iaoe «1a« 

blov^«» «u-uWOUlä« umi i«I» ä»«o 
»«,I»r«ekIivk «ilenüskUß Bniräs. V» ied 6j« 

Vr5»ol»« ibr-r Xa«i»I»uaß>IlrUkt »u «rtor»e!»«a. lbe« ti»»« 
d«»«» »i» «io ksttlg»» U»r» V»«!edt>katd« 
i«M«e Iriivl» u»6 Usdliel», »s»no »ts «inea 

im b»i»»»a K»l1»»»l 8ollli«»»lico 
v«rri«t wie »io 1»«ül»mt»r 8«!»ö»l»«it«»p«ri»li»t il>r (»«-
l^«imoi» — »i» logt« il»«» (Z»>iv1»t»vu«I«k l»lk»« «in 
Hvonijl 8el»»«wer»m« kin«u. l)l«»«r il>n»nä»rvo!l« v»»t»uil» 
t«ti d«MieIlt ««, ckL»» 6«? ?«6>r »«Ibit l»«i Vl^inck un<I 
I(»ß««H^«tt»t ua6 uiit«»«l»t«t «1«r ?r»a»pir»tioi» an 6em 
Q«»iebt k»N«n dloi^t. 2u ««ia«r ua«rm«»»Uek«v ?r«v6« 
»»et« m«in ?^»i»a a»el» ck«« «r»t«o V«ttuvk: -- »I>? 
»i^Rt l»««t« Xb«v6 »o «at»ae1l«o6 »v»-. — ^«t-t rult m«in 
Irieod«», U«d1io1»«» Xu»««k«v 6i« v«H>n»ack«run< m«in«, 
l4»ua«« uv6 6«« ti«Iä »U«r m«ia«r ?r«uäinn«il iiervor. 

V»» »u,»ci»U«»U«k« K«vl»t »V V«kv-a-
6i«««r «r»t»«a1iol»»a Latä«e1runt »5ob»um««me« ist 

mit ui»g«1»«ue«n lialr<»»t«a von «l«r ?inv» ?olr»Ioo «rvoriz«« 
Proe6«i>. Dural» «in g«1»«im«» V«rk»i»r«u mit ^«« ?u6«r I^o» 
k»1«» v«>««aßt, H>si?kt »«lbiiter nuomei»? tvnt,vd uvä v«r-
l«t^t 6«e ll»ut «!a« «»tArlied« 8e1iSnk«lt. »osi»tt »i« ou? 
»« b««1«o1r«a. V«r1»»»nt ä»u«n»6 i«6« 8pur von Olsnr una 
ßldt ä«k ttaut «io di»d«? nool» uiekt e«««i,«n«» »nn>6«rvoi> 
I«« /^«»«k«». 

1'o1r»1oa eo«p»«i»?uä«r iwck kloue« «atd»it«a aui,m«l,r 
»1ot»s»I1» 8o1>»um«?««« mxl »in6 a»d«r »«dr »vbatt«n«I. 
«, d«ä««t«t «tH>s»» d1«u«». ^n^er«» un6 Le«»er«, 

ilielneß. ruhiges Gvarherdzim-
«er sucht aSeinstebender Öerr. 
Unter »Sparherdzimmer- an 
die Veno. 13252 
iADOMMMMMDOMMMMMMMcke 

Zepar. Zi«»er mit guter Ver-
pflegung sofort billig zu vermie 
ton. RuSka cesta 2. neben der 
Reichsbrücke. 132^0 

Hele KSche, Z îmmer. im Mag. 
dalenenviertel für 1. November 
qesuäft. Adr. Berw. 1ÜS81 
Reine, sonnige. 1—Z-zimmrige 
Wvhnung, ivombglich «geschlos­
sen. von alleinstehender, solider 
Dame in der Stadt zu mieten 
gesucht. Gesl. Anträge unter 
„VünMiche Wählerin* an die 
Berw. I33l0 Vird 

SF4»?>«aA«s»eAS 

Kstche« für alles daS etw. koch, 
kann sucht Stolle. !^a. Radvanie 
12. Mahasnc^ 13S8S 
Stubenfrau init IabreSzeugnis. 
sen sucht Stelle. Anträq« unter 
„Stubensrau" an die Berw. 

13313 
Hotelzi««et«Dhchea nrit Rau­
tion. beherrscht S Sprachen, so­
wie selbstündiae Köchin und 
Wäf<!^rin suchei» Stelle. Mugda-
len^a 73. ^re. 13lN3 
Junger, intellia. Mann, sucht 
Stelle in einem Laboratorium 
oder bei einem Artzt für iode 
Arbeit, besitzt einiae Borkennt, 
nifse. Adr. verw. 132M 
Junger tüchtiger pjtisene» in 
Damen- und ^rrenarbeit be­
wandert. sucht Stelle. Adr. Ver­
waltung. 132YS 

SOoFF«a 
>G»GGVGWGVG»GV»D« 

Wohnung, l—2 Zimmer. Stadt­
mitte. fuckit bessere. 4gliedriae 
Familie ab 1. November. Adr. 
Berw. 1L294 

aufgenommen. 
Anfragen: Hotel Halbwidl. 

12323 
SaAlei»rakttkanti» mit schöner 

»ei«i> 
j Handschrift. Stenoaraphie. Aa 
, > schinschreib^, wird per 

im 8t»cltr»^()»i, kerner 

AlilÄMs 
««» veieli«« u. kmtem l ic l/G 

!̂ ei»«iwwor 
KLedell 

unä «lie »naelea 

Lurielitoiixs 
xoxenstaaäo 

viMlinIlil 
vilc» 10. okt. 5 

Suche abgeschlossene 
«erioohnuna für 2 Personen.'auf^nommen. Selbstaeschriebene 
Karl Krainz. SlovenSka ul. 22, iOfferte unter ..Prattikantin^ an 
1. Stock. ISL»? die verw. 13319 

und verbreilel die 

k<Sd«> nur d«> ksuksi» 
envsr» a«ia un  ̂»i«!« t.«uk«n 

8cd>uten8tekbeslcdtislln^ lodnt sied ,«,» 

t)esletien6: 
2 Kltsien 
2 Ketten 
2 dlscktlrgsten 
1 loilette 
1 1'i8ck 
2 Sesseln 
2 DrRkleinsüttt 
2 5^«trst?en Zteilix 
1 Ottomone 

Veiediiol« l«v»i 

vi» 4M-
Liierrkoleliclkleit 

Vi-ZM'-
««rtiio!?>i»lr>i»l 

Dlv 
ttortbolr polltteit 

Vl- 7500'. 

»tzVfDk«" szi«K».n6rov» i» 

cb«k?e«I>lr»«vr um» tt» 6i« K««I»kUoi, ««tW«nlt«I»t v^« — 0e«ok 6«» .»«»nb«»»k« »t»»«eo», »« N«-t»»e. — «i«» S««»»,«!»«» »»6 6«» 0n,«l, »«r»»,WoN«o1»' 
St«»t« ^ A«t6« W«k»t>«k» i» »«rtl»«». 

Virsk»«» 


